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Der Volkswirthſchaftsrath. 
Der preußiſche Vollswirthſchaftsrath wird am 22. d. M. 
zuſammentreten, um die Grundzüge der Unfallverſicherung und 
möglicherweiſe noch einige andere kleine Vorlagen zu berathen. 
Ueber ſeine Leiſtungen auf dieſem ſpeziellen Gebiete wollen wir 
im Voraus nicht urtheilen, obwohl uns ſeine früheren Thaten 
nicht zu großen Hoffnungen berechtigen. Dieſer arme Volks⸗ 
wirthſchaftsrath theilt das ſchlimme Loos der meiſten natür- 
lichen Kinder. Niemand will die Mittel für ſeinen Unterhalt 
gewähren. Die Regierung hatte das Kind ihrer Liebe eine 
ganze Zeit lang aus dem miitterlichen Dispofitions fond ernährt, 
als die Oberrechnungskammer aber Schwierigkeiten bereitete, da 
ſollte der Landtag zur Zahlung der Alimentationskoſten heran⸗ 
gezogen werden. Dieſer beſtritt aber die Vaterſchaft und ver⸗ 
. weigerte die Zahlung. 
Der Volks wirthſchaftsrath braucht aber Geld, wenn er exiſtiren 
und arbei en ſoll; Geld nicht nur für Diäten und Reiſekoſten ſeiner 
+ Mitglieder, ſondern auch für die ſächlichen Koſten, für Büreau⸗ 
bedürfniſſe u. ſ. w. So klein die Summen, um welche es ſich 
hier handelt, auch verhältnißmäßig ſein mögen, es kommt hier 
ein Prinzip in Betracht, welches unter allen Umſtänden zum 
Austrag gebracht werden muß. Es handelt ſich vor Allem um 
die Frage, ob die Regierung öffentliche Mittel für einen Zweck 
verwenden kann, für welchen die Volksvertretung Geldmittel 
direkt verſagt hat. Denn bisher iſt den ſcheinbar offiziöſen 
Meldungen, daß abermals die Mittel für den Volkswirthſchafts⸗ 
rath aus irgend welchem Dis poſitionsfond entnommen werden 
ſollen, ein authentiſches Dementi nicht entgegengeſetzt worden. 
Die Nachricht gewinnt auch dadurch erhöhte Bedeutung, weil die 
„Nordd. Alig. Ztg.“ vor längerer Zeit nach der Ablehnung der 
Etatepofition für den Volke wirthſchaftsrath durch das Abgeord⸗ 
netenhaus den Gedanken ausſpann, daß dieſes Votum einen 
materiellen Einfluß auf die Exiſtenz des Volkswirthſchaftsraths 
vicht üben könne, weil ja die Regierung ſtets befugt ſei, dieſe 
Mittel aus ihren Diepofitionsfond zu entnehmen. 
Wenn dieſe e auch in Regierungskreiſen getheilt 
prattiſch zur Aus fn f 
Volks vertrelung den Kampf um ihr höchſtes Recht, um das 
id Budgetrecht aufnehmen müſſen. That⸗ 
fühlt exiſtirt dieſes Recht nicht mehr von dem Augenblicke an. 
in welchem die Regierung für jeden iyr gut ſcheinenden Zweck 
Gelder ausgeben kann, und zwar unter dem Titel des Dispoſi⸗ 
tionefonds gegen den ausdrücklichen Willen der Volksvertretung. 
Was iſt denn ein Dis poſitions fonds, und zu welchem Zweck wird 
er der Regierung bewilligt? Es iſt für eine parlamentariſche 
Verſammlung unmöglich, alle Bedürfniſſe bei der alljährlich ein⸗ 
mal ſtattfindenden Etatsberathung vorauszuſehen, welche im Laufe 
eines ganzen Jahres unverhofft im Intereſſe des Staates noth⸗ 
wendig werden können. Für ſolche unvorhergeſehenen 
Ausgaben find die Dispoſitionsfonds beſtimmt, nicht für ſolche, 
welche man vorherſehen kann, geſchweige denn für ſolche, welche 
ausdrücklich abgelehnt ſind. Die Regierung hat über 
die Verwendung der Dispoſitionsfonds denn auch nachträglich 
der Oberrechnungskammer Rechenſchaft abzulegen, und wir glau⸗ 
ben nicht, daß dieſe Behörde die Zahlung der Bedürfniſſe für 
den Volkswirthſchaftsrath aus den Dispoſitionsfonds unbeanſtandet 
affiren laſſen wird. Geſchieht das aber nicht, dann muß das 
Parlament nachträglich die Genehmigung für die gemachten Aus: 
gaben aus ſprechen, wozu ſich jetzt das Abgeordnetenhaus ſicherlich 
nicht verſtehen dürfte. Das iſt früher allerdings vor der Ein⸗ 
ſtellung und Ablehnung der Koſten für den Volks wirthſchaftsrath 
im Etat einmal geſchehen, weil das Haus annahm, die Regie⸗ 
rung habe in gutem Glauben gehandelt. Man kann aber nicht 
annehmen, daß ein Parlament einer Regierung Mittel zur 
Dis pofition ſtellen werde, mit der ſtillſchweigenden Abſicht, daß 
mit dieſen Mitteln der ausgeſprochene Wille der Volksvertretung 
vereitelt werden ſolle. f 
Wenn wider Erwarten doch ein Dis pofitions fonds für dieſen 
Zweck verwendet werden jellte, dann wird das Abgeordnetenhaus 
vor die Frage geſtellt ſein, nicht nur ob es zu einer ſolchen 
Handlung die nachträgliche Genehmigung ertheilen kann, ſondern, 
ob es bei ſolcher Sachlage mit der Wahrung feines parlamen⸗ 
Lariſchen Rechts vereinbar iſt, wenn es dieſem Minifterium 
weiterhin Dispofitionsfonds bewilligt. Wir werden dann ſehen, 
das Wort jenes Offinioſus zu Wahrheit werden wird, welcher 
gte: „Durch einen Konflikt müſſen wir hindurch!“ 


Eine Unterredung mit dem Statthalter 
von Elſaß⸗Lothringen. 


In der „Nordd. Allg. Ztg.“ wird ein längerer Bericht über 
eine politiſche Unterredung veröffentlicht, welche auf einer Soiree 
bei dem Statthalter von Elſaß Lothringen dieſer mit mehreren, 
nicht genannten Herren gehaht hat. Wir entnehmen dem Bericht 
Folgendes: Auf eine Bemerkung eines der Herren über die be⸗ 
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ung gebracht werden follte, dann wird der 


Mittwoch, 


16. Januar. 


ausſchuß erwiderte der Statthalter: 

Ob zwiſchen Antoine und dem jungen Herrn v. Bulach und der 
oppositionellen Preſſe ein innerer Zuſammenhang beſteht, laſſe ich dahin⸗ 
geſtellt. Ueber Herrn Antoine kann ich nicht ſprechen, weil ſeine Sache 
den Gerichten vorliegt. Die Rede des Herrn v. Bulgch Sohn bat 
mich betrübt, vor Allem, weil ſie der weiteren Entwickelung der elſaß⸗ 
lothringiſchen Verfaſſung ſchadet. Dann aber auch bat es mir wehe 
gethan, dem würdigen Ober⸗Präſidenten v. Möller noch im Grabe zu 
nahe treten zu ſehen. Ein Vergleich zwiſchen der Wirkſamkeit des 
Ober. Präſidenten und des Statthalters iſt gar nicht zu ziehen, denn 
der Statthalter hat ganz andere Vollmachten als wie ſie der Ober⸗ 
Präſident hatte. Ein großer Unterſchied liegt doch darin, ob Jemand 
ſofort ſelbſt entſcheiden kann, oder ob er über den vorliegenden Fall 
erſt Bericht erſtatten muß. Wenn der Ober⸗Präſident v. Möller meine 
Vollmachten gehabt hätte, ſo iſt es bei ſeinen Geſchäfts⸗ und ee 
kenntniſſen, bei ſeiner ſehr außergewöhnlichen geiſtigen Begabung ſehr 
leicht möglich, daß er viel wirkſamer und erfolgreicher die mir gegebenen 
Vollmachten angewandt hätte. Was ſollen die deutſchen Staatsmänner 
davon denken wenn Fr Zorn v. Bulach feine Rede damit ſchließt, daß man 
nicht darauf warten möge, bis die von ihm für das Land beanſpruchten 
Rechte mit Gewalt weggeriſſen würden! Und wenn bei ſeiner Schil⸗ 
derung, daß die Bewohner ruhig ſeien, ſich Stimmen im Landesaus⸗ 
ſchuß erheben: „zu ruhig!“ Sehe ich dieſe Wendung auch als Unge⸗ 
wandtbeit in der deutſchen Sprache an und weiß ich, daß der Zuruf 
nicht ernſtlich gemeint iſt — jenſeit des Rheines bält man ſich an die 
Worte. Vielfach iſt mir geſagt worden, ich hätte dem Baron v. Bulach 
Sohn zu große Bedeutung dadurch beigelegt, daß ich Sr. Maleſtät 
dem Kaiſer feine Rede eingeſandt habe. Das Faktum, daß nach meiner 
vierjährigen Verwaltung ein Mitglied des Landesausſchuſſes in öffent⸗ 
licher Sitzung Anklagen gegen dieſe erhebt; daß dieſelben von Bravos, 
unter denen die Stimme des erſten Vepräſidenten des Landesaus⸗ 
ſchuſſes laut vernehmbar ift, begleitet werden; daß der nächſte Redner 
auf dieſe Rede feines Vorgängers Bezug nimmt; daß der Landesaus⸗ 
ſchuß in ſeiner Geſammtheit Stillſchweigen hierbei beobachtet, und daß 


unter dieſem Eindruck die Sitzung geſchloſſen wird — dieſes Faktum 
muß Se. Majeität der Kaiſer kennen, und das ihm zu berichten, er⸗ 
heiſcht die Pflicht des Statthalters. 


Mit Bezug auf das Beamtenthum in Elſaß⸗Lothringen 


die 
d 


More Der Grund, warum ich die Profeſſoren auszeichne, liegt 
vielleicht in meiner Ungelehrſamkeit, die mich dazu führt, die Gelehr⸗ 


feſſoren ſitze. 


ſamkeit zu verehren. Mir hat es großen Eindruck gemacht, daß König 
Friedrich Wilhelm IV., als ibm der Antrag gemacht wurde, dem Leo⸗ 
pold Ranke einen Rang zu geben, er dieſen Antrag mit den Worten 
zurückſchickte: „So mächtig ſei er nicht, um einem Leopold Ranke 
einen Rang au verleihen“ Die Koryohäen der Wiſſenſchaft baben 
eben als ſolche Rang über alle Rangverhältniſſe. Und was nun die 
Plätze der Elſaß⸗ Lothringer anlangt, ja, mein Gott, wozu bin ich denn 
bier, als mich zu orientiren über Bedürfniſſe und Wünſche und Ver⸗ 
hältniſſe des Landes, die ich nur von den Eingeborenen ſelbſt erfahren 
kann! Und daß ich mehr Elſaß⸗Lothringer als wie Beamte einlade, 
fo bekomme ich ja mein Repräſentationsgeld bier vom Lande und nicht 
vom Reich. Aber das ſind alles Details. Sollte eine Oppoſition der 
höheren Beamten gegen meine Verwaltungsgrundſätze beſtehen, fo 
müßte ich an der Menſchheit verzweifeln, denn alle dieſe höheren 
Beamten find freundlich gegen mich und keiner von ihnen hat mir je 
in amtlichen Berichten oder im perſönlichen Verkehr Vorſtellungen über 
den Gang meiner Politik gemacht! Auch der Präſtdent Flottwell hat 
ja feinen politiſchen Widerſpruch gegen mich erſt bei Niederlegung feines 
Amtes ausgeſprochen. 

Intereſſant ſind ferner die Aeußerungen des Statthalters 
über die Verabſchiedung des Herrn v. Flottwell und den 
Fall Wang. Derſelbe ſagte: 

Dem Präſidenten Flottwell hatte ich in den Tagen des März v. 

J. Vorhaltungen über einzelne Vorgänge in ſeiner Verwaltung ge⸗ 
macht. Darauf bekam ich im Juni, als ich noch in Karlsbad war, 
einen Brief von ibm, worin er unter Bezugnahme auf dieſe Vorhal⸗ 
tungen um feine Dispoſttionsſtellung bat. Ich habe ihm erwidert, daß 
er dieſelben unrichtig aufgefaßt, und daß ich gar nicht wüßte, wie ich 
feine Dispoſitionsſtellung beim Kaiſer motiviren ſollte — und ſeinen 
Antrag daher ablehnte. Bis dahin hatte er niemals den Ausſpruch 
ethan oder ſonſt irgend zu erkennen gegeben, daß er ſich in Wider⸗ 

pruch mit meiner Politik befände, und erſt in ſeinem Antwortſchreiben 
ſprach er mir aus, daß er um ſo mehr auf ſeinem Geſuch um Dispo⸗ 
ſitionsſtellung beſtehen müſſe, weil er ſich in dieſem Widerſpruch be⸗ 
ſände. Darauf habe ich den Antrag abermals abgelehnt, und der 
Präſident Flottwell hat ſich dann mit feinem Geſuch an Se. Maſeſtät 
den Kaiſer gewandt, hat hierauf Krankheitsatteſte eingereicht und ſeine 
Penſionirung nachgeſucht, hat fie erhalten und am 1. Oktober fein 
neues Amt als Bankdirektor in Breslau angetreten. Wie liegt nun 
die Frage der Notabeln? Ich bin höflich und zuvorkommend gegen die 
Herren, weil ich mich in fie bineindenke, weil ich es anerfenne, daß viele 
von ihnen mit Ueberwindung von Gefühlen ihre Kräfte dem Woble 
ibres Geburtslandes widmen. Ich habe öffentlich ausgeſprochen, daß 
ich nicht jo beſchränkt ſei zu glauben, daß in wenig Jabren dieſe kern ⸗ 
hafte elſaß⸗lothringiſche Bevölkerung ihre patriotiſchen Gefühle wechſeln 
könne, wie man ein Kleid wechſelt; ich habe geſagt, daß zur 
Umwandlung in dieſen Gefühlen die gewaltigen Stunden, 
die Zeit, gehören. Und nun ſoll ich das Streben gehabt 
haben, durch meine Höflichkeit die Notabeln zu gewinnen, und ſei damit 
geſcheitert. Darauf iſt wohl kaum zu antworten. Ebenſo unbegründet 
iſt auch die Behauptung, daß ich unter dem Einfluſſe dieſer Notabeln 
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ftebe. Ich bin in vielen Stellungen geweſen, ich habe Männer 3 
Umgebung gehabt, die mir an Kenntniſſen und geiſtiger Begabung 
überlegen waren — unter ihrem Einfluſſe habe ich nie geitanden. 
Mein Leben lang babe ich beim Handeln nur meiner eigenen Ueber⸗ 
zeugung und meinem eigenen Urtheile gefolgt, und ich denke, dieſe 
Selbständigkeit bewahre ich mir auch hier im Reichslande. 


Was den ſogenannten Fall ag. anbelangt, fo liegt der ganz 
1 i 


einfach. Ich habe es, als ich in das Land kam, ausgeſprochen, daß 
die Beamten die Bevöllerung von Elſaß Lothringen nicht als Beflegte, 
ſondern als Landsleute behandeln und nicht als Sieger auftreten 
dürften und unter den beſtehenden Verhältniſſen noch höflicher und 
rückſichtsvoller fein ſollten, als in der eigenen Heimath. Dem entgegen 
bat der Oberförſter Mang, der bereits ſchon einmal vom Oberpräſi⸗ 
denten von Moeller in einer Frage des Takts rektiftzüirt worden war, 
einen Eklat auf dem Bahnhofe herbeigeführt in der Meinung, daß in 
einem Jagdſacke eine Ricke ſei. Als dann der Sack geöffnet wurde, 


befand ſich ein Rehbock darin, der Eklat führte alſo zu keinem Reſultate. 


Der Oberförſter Mang konnte nach 1 Vorgang nicht mehr wirkſam 
in dem Bezirk bleiben, und deshalb habe ich ihn verſetzt. — Daß 
Mang habe klagen wollen wegen Beleidigung, davon habe ich nichts 
gewußt. Aber auf der anderen Seite kann ich es doch ſehr verfteben, 
daß feine vorgeſetzten Behörden verſucht haben, ihn zu veranlaſſen, den 
Eklat einer 1 Verhandlung zu vermeiden, weil dieſe möglicher⸗ 
weiſe große Aufregung verurſachen und Veranlaſſung zur Ausbeutung 
und zu neuen Agitationen gegen die deutſche Verwaltung geben 
konnte. Das iſt denn auch der Fall geweſen und was iſt denn eigent⸗ 
lich das Reſultat? Oberförſter Mang hat jetzt ein gerichtliches 
Zeugniß, daß er beleidigt worden iſt. während bis dahin die Herren 
v. Schmidt und Ott erklärt hatten, fie hätten nicht die Abſicht gehabt, 
ihn zu beleidigen, und die Herren v. Schmidt und v. Ott haben jetzt 
das Recht zu ſagen, wenn wir einen Oberförſter beleidigen, ſo zahlen 
wir je nach Umſtänden ein paar Mark und damit iſt die Sache er⸗ 
ledigt. Dieſe meine Auffaſſung, daß ich gegen Beamte, wenn ſie rück⸗ 
ſichtslos und unhöflich gegen die Landeseinwohner verfahren, mit 
größter Strenge auftrete, werde ich durchführen, fo lange der Kaiſer 
mich in meinem Poſten beläßt. 


Deutſchland. 

Berlin, 14. Jan. Es iſt erfreulich, daß im Regie⸗ 
rungsbezirk Minden, wo die hyperorthodoxe Partei 
Oberwaſſer hat, wo die Herren Stroſſer und Genoſſen das große 
Wort führen, wo aber auch der Volksſchulunterricht wegen der 


n. 


bald zur Freude jener nur für mechaniſchen Religlonsunterricht 
begeiſterten Paſtoren beendet ſein, wenn nicht Männer in amt⸗ 
licher autoritativer Stellung dieſen Herren das Handwerk etwas 
legten. So hat Herr Schulrath Voigt in Minden in einer 


kleinen Schrift, betitelt: „Aus der Schule“ jenen Dunkelmännern 


öffentlich den Streit verkündet. Der erfahrene, praktiſche Pädagoge 
ſchreibt wörtlich: „Die Gefahr droht nicht von Seiten Der⸗ 
jenigen, welche indifferent oder kurzſichtig die Religionslehre aus 
der Schule in die Familie oder in die Kirche verweiſen wollen. 
Vielmehr ſcheinen in trauriger Parteiverblendung gerade die 
kirchlichen Eiferer mit ihrem Anhange abſichtslos auf 
ſolchen unheiloollen Weg zu drängen. Die Anſprüche, welche 
in Verkennung des Weſens der Sache von dieſer Seite erhoben, 
und die Anfeindungen, die mit der ſelbſtſüchtigen Ab⸗ 
ſicht, die Schule völlig wieder in geiſtliche 
Hände und in die Frohne der Kirche zu bringen, 
eifrig und unaufhörlich ins Werk geſetzt werden, müſſen für eine 
Schulverwaltung, die ſich nicht ſelbſt aufgeben will, ein Zu⸗ 


ſammenwirken mit der Kirche immer ſchwieriger machen. So 


liegt denn die Gefahr nahe, daß nach mancherlei Wirren und 


Schwankungen einmal ein Zeitpunkt eintrete, da der Staat, auf 


die Mitwirkung der Unverſöhnlichen verzichtend, ihnen das Gebiet 
überlaſſen zu müſſen glaubt, das zum Segen unſeres Volkes ſo 
lange unbeſtritten der Schule gehörte. Aehnliches hat ſich in 
anderen Ländern bereits vollzogen. Ich weiß nicht, ob uns 
Schlimmeres zu erleben beſtimmt ſein könnte!“ Daß der Schlag 
getroffen hat, beweiſen der Zorn und die Denunziaticnen ber 
paſtoralen Hetzblätter vom Schlage des „Reichsboten”. Gluck 
licherweiſe iſt deren Gefinnnung aber nur ſehr vereinzelt den 
Kreiſen unſerer Lehrerwelt zu finden. 

S. Berlin, 14. Jan. Die Geſellſchaftsſaiſon 
iſt bereits in hohem Schwunge. Die en © HE 
und Geſellſchaften bei Hofe und der haute vol6e machen jetzt 
die Runde. Der Hof hat mit ſeinen Bällen den Anfang ge⸗ 
macht, und zwar waren es Prinz und Prinzeſſin Wilhelm, welche 
am vergangenen Freitag, diesmal jedoch ausſchließlich nur für 
die Geſellſchaftskreiſe der Havelreſidenz, ihren diesjährigen erſten 
Ball gaben, dem in den nächſten Tagen noch ein zweiter folgen 
ſoll. Die Majeſtäten werden ſich, nachdem der Kaiſer am 
nächſten Freitag im Kapitelſaal des königlichen Schloſſes ein 
Kapitel des hohen Ordens vom Schwarzen Adler abgehalten hat, 
am kommenden Sonntage die im Laufe des verfloſſenen Jahres 
dekorirten Ritter und Inhaber von Ordenszeichen vorſtellen laſſen, 
mit denſelben dem Gottes dienſte in der Schloßkapelle beiwohnen 
und mit ihnen gemeinſam im Weißen Saale das Diner ein⸗ 
nehmen. Der Kaiſer wird mit den Prinzen und Prinzeſſinnen 
am 28. d. auf dem Ballfeſte erſcheinen, welches der italieniſche 


werden, ſofern die te 


Botſchafter Graf de Launay giebt und einige Tage darauf einer 
Einladung des Grafen und der Gräfin Szechenyi zum Balle 
Folge leiſten. Am Mittwoch wird ſich die Hofgeſellſchaft bei dem 
Miniſter der landwirthſchaftlichen Angelegenheiten, Dr. Lucius 
und deſſen Gemahlin zum Tanze vereinigen, und auch der Kriegs⸗ 
miniſter, Generallieutenant Bronſart v. Schellendorff, welcher 
bereits Ende voriger Woche ſeine Salons für eine größere 
Reunion geöffnet hatte, hat bereits Einladungen zu einem groß⸗ 
artigen Feſte Ende dieſes Monats erlaſſen. Größere Diners haben bei 
den Botſchaftern Oeſterreich Ungarns und Großbritanniens ſtatt⸗ 
gefunden, bei letzterem ſpeiſten erſt kürzlich der Kronprinz mit 
ſeiner Gemahlin und zweiten Tochter, Prinzeſſin Viktoria. Die 
Mehrzahl der landſäſſigen Fürſtenfamilien, welche erſt nach dem 
Ordensſeſt ihre Palais in der Reſidenz für die Winterſaiſon bes 
ziehen, werden es auch in dieſem Jahre an glänzenden Feſtlich⸗ 
keiten nicht fehlen laſſen. Solche ſollen, wie man hört, beſon⸗ 
ders von dem Grafen Stolberg und den Herzögen von Ratibor 
und Sagan in Aus ficht genommen fein. Zwiſchen dieſe einzelnen 
Feſte fallen die ſo ſehr beliebten und begehrten Kavalierbälle, 
welche auch diesmal wieder in den prachtvollen Räumen des 
Kaiſerhofes abgehalten werden ſollen. — Die zur Vergrößerung 
des Palais des verſlorbenen Prinzen Karl von ſeinem 
Sohn und Erben, dem Prinzen Friedrich Karl, vorgenommenen 
Neubauten gehen in ihrem Aeußeren allmählig ihrer Vollendung 
entgegen, werden aber im Innern zu dem urſprünglich in Aus⸗ 
ſicht genommenen Termin, den 1. April er., wohl ſchwerlich 
fertig geſtellt ſein können. Wer aber gehofft hatte, daß das alte 
Palais mit dem Anbau unter einem Dache vereinigt werden 
ſollte und die ganze eine Seite des Wilhelmsplatzes durch ein 
Koloſſal⸗Prachtgebäude ausgefüllt werden würde, der ſchüttelt über 
das, was er jetzt fieht, doch bedenklich den Kopf. Wenn auch 
die Fenſter der beiden Etagen eine gleichmäßige Flucht bilden, 
ſo liegt doch das Dach des Neubaues um ein beträchtliches nie⸗ 
driger, als das des alten Palais, was durchaus nicht ſchön aus⸗ 
ſieht und unwillkürlich an die verſchiedenartigen Bauten des 
Generalſtabsgebäudes erinnert. Der Prinz gedenkt nun, zum 
nächſten Winter die alten und neuen Räume zu beziehen, in 
denen er wahrſcheinlich ganz allein wohnen wird; denn ſeine 
Gemahlin ſoll ihren feſten Entſchluß ausgeſprochen haben, nie⸗ 
mals das Palais am Wilhelmsplatz zu betreten, wie ſie anderer⸗ 
ſeus bei ihrer Abreiſe von Berlin fortan auf den Gebrauch von 
Wagen und Pferden aus dem prinzlichen Marſtall verzichtet hat. 
E. Der Finanzminiſter hat unterm 6. d. Beſtimmungen 
über die Prüfung der Bewerber um königl. Kreisſteuer⸗ 
einnehmerſtellen in den öſtlichen Provinzen erlaſſen. Es 
können danach künftig nur ſolche Bewerber als Kreisſteuerein⸗ 
nehmer angeſtellt werden, welche durch Ablegung einer Prüfung 
ihre techniſche Befähigung zur ſelbſtändigen Verwaltung einer 
u. 8 ee 1 rn kann jedoch ne 
nahmsweiſe aus beſonderen Gründen vom Finanzminiſter erlaſſen 
öniide Befähigung zur felbft dr 

waltung einer Kreiskaſſe anderweit nachgewieſen it. Die Prü⸗ 
fung ift durch eine vom Finanzminiſter zu berufende Kommiſſton, 
mündlich und ſchriftlich, abzuhalten und hat feſtzuſtellen: die 
Fähigkeit des klaren mündlichen und ſchriftlichen Gedankenaus⸗ 
drucks, Fertigkeit im Rechnen, Vertrautheit mit der geſammten 
Einrichtung der Kreiskaſſen und der Geſchäftsanweiſung für die 
Kreisſieuereinnehmer, Kenntniß der auf die Erhebung der direkten 
Staatsſteuer bezüalichen Vorſchriften, ſowie der Beſtimmungen 


Ein Spiel des Zufalls. 


Roman von Ewald Auguſt König. 
(Nachdruck verboten.) 
(11. Fortſetzung.) 

Der Richter diktirte ſeinem Aktuar den Haftbefehl und 
Steckbrief, den er unterſchrieb und mit welchem der Kommiſſar 
ſich entfernte, um die Verfolgung unverzüglich zu beginnen. Dann 
forderte er die Witwe Pauer auf, ihn in die Wohnung Dorn 
berg's zu begleiten, wo er Hausſuchung halten wollte. 

„Die Sache wird nun wohl an die große Glocke gehangen 
werden müſſen?“ fragte Reichert mit heiſerer Stimme, während 
er ruhelos in den Papieren blätterte, die auf dem Schreibtiſch 


en. 
„Und weshalb ſollte ſie geheim gehalten werden?“ erwiderte 
der Richter. „Selbſt wenn es geſchehen könnte, läge es ja nicht 
einmal im Intereſſe der Sache ſelbſt.“ 
„Sie mögen recht haben, aber angenehm iſt mir dieſe Ver⸗ 
Öffentlihung nicht, man wird ſich nun mit meinem Haufe mehr 


„Es iſt nicht zu vermeiden, Papa,“ ſagte der Stabtrath. 
„Du bift es auch dem Herrn Baron von Buſſe ſchuldig, den 
Dieb mit aller Energie verfolgen zu laſſen, und das kann nicht 
heimlich geſchehen. Wäre es nicht vielleicht zweckmäßiger, eine 
Belohnung für denjenigen auszuſetzen, der ihn ergreift urd Dir 
das Geld zurück ſchafft?“ 

„Gewiß,“ nickte Reichert. „Wollen Sie die Güte haben 
und davon Notiz nehmen, Herr Gerichtsrath? Ich ſetze fünf⸗ 
tauſend Thaler aus; ſie ſollen demjenigen ausbezahlt werden, 
der mich wieder in den Beſitz der geſtohlenen Summe bringt.“ 

Der Richter nickte zuſtimmend und verließ mit feinem Ak⸗ 
tuar und der Wittwe das Kabinet. Reichert lehnte ſich in 
ſeinen Seſſel zurück und ſtrich mit dem Taſchentuche über ſeine 
feuchte Stirn. 

„Was nun?“ fragte er, mit einem hilfloſen Blick zu ſeinem 
Schwiegerſohne aufblickend, der die weiße Halsbinde zurecht⸗ 
rückte. „Die Wechſel, die heute fällig ſind, werden noch in 
dieſer Stunde vorgezeigt werden, und ich bin nicht im Stande 
ſie einzu öſen!“ 

„Vierzigtauſend Thaler?“ — ſagte der Stadtrath. „Haſt 
Du denn gar keine Hilfe quellen? Die Beſitzer der Wechſel 
f ſich ja wohl bis morgen gedulden, ehe ſie Proteſt erheben 
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beſchäftigen, als mir lieb fein kann.“ 


* 

über das Verwaltungs⸗Zwangsverfahren. Bewerber, die die 
Prüfung nicht beſtehen, ſind zur Wiederholung derſelben in der 
Regel nur einmal zuzulaſſen. Der Finanzminiſter hat dieſe Be⸗ 
ſtimmungen den betreffenden königl. Regierungen zum Zweck der 
Veröffentlichung durch die Amtsblätter überſandt und ein Begleit⸗ 
ſchreiben beigefügt, in welchem gejagt wird, daß die Würdigung 
der Gründe, welche zur Unterſtützung der Geſuche um Erlaß der 
Prüfung angeführt werden, zwar zunächſt den Regierungen über⸗ 
laſſen bliebe. Die Ablegung der Prüfung habe aber die Regel 
zu bilden und die Befreiung von der Prüfung müſſe auf ein⸗ 
zelne, durch erhebliche Gründe unterſtützte Ausnahmefälle be⸗ 
ſchränkt bleiben. Hinſichtlich der ſonſtigen Erforderniſſe zur An⸗ 
ſtellung als königl. Kreisſteuereinnehmer werde durch die Prü⸗ 
fungsvorſchriften nichts geändert, auch werde die Verſetzung defi⸗ 
nitiv angeſtellter Kreisſteuereinnehmer in andere Stellen dadurch 
in keiner Beziehung berührt. 

— Auf einen wunden Punkt in der Geſchäftsordnung des 
Reichstags, nämlich auf das wenig zu lobende Verfahren, welches 
in der Behandlung der Wahlprüfungsangelegen⸗ 
heiten in der bezüglichen Kommiſſion platzgreift, hat der Ab⸗ 
geordnete Dr. Möller dieſer Tage in einem Rechenſchaftsberichte 
hingewieſen, den er ſeinen Königsberger Wählern erſtattete. Dr. 
Möller ſchilderte die großen Schwierigkeiten und die damit ver⸗ 
bundenen außerordentlichen Verzögerungen, welchen die Geſchäfte 
der Wahlprüfungskommiſſion um deswillen unterliegen, weil die⸗ 
ſelben an einen endloſen Inſtanzenzug gebunden find. Nach Dr. 
Möller's Vorſchlag müßte der Reichstag befugt ſein, direkt mit 
den Wahlbehörden in Verbindung zu treten und von dieſen Aus⸗ 
kunft zu verlangen, doch wird dieſer Vorſchlag ſchwerlich auf den 
Beifall der Regierung rechnen können. Bei einer früheren Ge⸗ 
legenheit iſt einmal im Abgeordnetenhauſe der Gedanke angeregt 
worden, die Prüfung der Mandate möge ganz außerhalb des 
Rahmens im Parlamente vor ſich gehen und den Gerichten über⸗ 
tragen werden. Auch dieſer Plan wurde damals von maßgeben⸗ 
der Stelle entſchieden zurückgewieſen. 

Der jüngſt fertiggeſtellte Entwurf zu einem neuen, um⸗ 
faſſenden Geſetze über die Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗ 
Genoſſenſchaften — alſo nicht zu einer Novelle — 
unterliegt dem Vernehmen nach nunmehr kommiſſariſchen Bera⸗ 
thungen zwiſchen dem Reichsjuftizamte und dem Reichsamte des 
Innern, und es ſind darum weſentliche Abänderungen des Ent⸗ 
wurfs nicht ausgeſchloſſen. Leider giebt der Entwurf dem Vor⸗ 
ſchlage des Abgeordneten v. Mirbach, neben den beſtehenden 
Genoſſenſchaften mit unbeſchränkter Solidarhaft auch Genoſſen⸗ 
ſchaften mit beſchränkter Haftbarkeit zuzulaſſen, den Vorzug vor 
dem Antrage von Schulze Delitzſch, der das Hauptprinzip des 
Genoſſenſchaftsgeſetzes vom 4. Juli 1868, die ſolidariſche Haft⸗ 
barkeit der Genoſſenſchafter, aufrecht erhalten, aber einige praktiſch 
wichtige Modifikationen des Geſetzes vorgenommen, insbeſondere 
Vorſorge getroffen haben will, daß im Falle des Konkurſes einer 
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herausgreifen, ſondern daß die Schuld auf ſämmtliche Theil⸗ 
nehmer billig vertheilt werde. In den Kreiſen der deutſchen 
Genoſſenſchaften hatte man ſich neuerdings der Hoffnung auf 
eine Berückſichtigung dieſes Antrages von Schulze⸗Delitzſch um 
ſo mehr hingeben zu müſſen geglaubt, als der 23. allgemeine 
Vereinstag der deutſchen Genoſſenſchaſten unterm 25. Auguſt 
1882 einen Antrag auf ſtändige Einrichtung regelmäßig wieder⸗ 


rung hergeſtellt find. Es iſt übrigens eine plumpe Erfindung, 


kehrender Reviſionen der Genoſſenſchaften durch einen außerhalb 
derſelben ſtehenden genoſſenſchaftlichen Sachverſtändigen zu dem 
Zwecke angenommen hat, um einerſeits verhängnißvollen Zu⸗ 
jammenbrüden von Genoſſenſchaften vorzubeugen und anderſeits 
den Anträgen der Gegner der Genoſſenſchaften auf ſtaatliche 
oder kommunale Beaufſichtigung (Antrag Ackermann und der 
deutſch⸗konſervativen Partei von 1881) die Spitze abzu⸗ 
brechen. Was weiter über den Inhalt des Geſetzentwurfs 
verlautet, jo dürften u. A. eine genaue Feſiſtellung des 
Beginns der Mitgliedſchaft beitretender Genoſſenſchafter und eine 
frühzeitigere Geſtattung des Umlageverfahrens, als dies nach dem 
Genoſſenſchaftsgeſetze von 1866 ſtatthaft iſt, ſo wie eine genauere 
Feſtſtellung des Regreßweges zwiſchen den ausgeſchiedenen Ge⸗ 
noſſenſchaftern und der Genoſſenſchaft in Ausſicht genommen ſein 
Daß das Rechtsverhältniß ausſcheidender Genoſſenſchafter gen 
feſtgeſtellt werden muß, erhält aus mehreren Entſcheidungen des 
Reichsgerichts, z. B. aus einem Erkenntniß vom 4. April 1881, 
wonach das ausſcheidende Mitglied einer eingetragenen Genoſſen⸗ 
ſchaft, welches die Rückzahlung ſeines Geſchäftsantheils fordert, 
dem Einwande der Genoſſenſchaft, daß zufolge Beſchluſſes der 
Generalverſammlung in der maßgebenden Bilanz Verluſtabſchrei⸗ 
bungen auf die Geſchäftsantheile ſtattgefunden hätten, der Kläger 
daher auch nur den nach Abzug derſelben verbleibenden Reſt 
ſeines Antheils in Anſpruch nehmen könne, nicht die Replik ent⸗ 
gegenſetzen kann, daß die fraglichen Verluſte ſchon vor ſeinem 
Eintritt in die Genoſſenſchaft entſtanden und daher von ihm 
nicht zu tragen ſeien. Auch der verſtorbene Begründer des deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaftsweſens hat eine genaue Feſtſtellung des 
Rechtsverhältniſſes der ausſcheidenden Genoſſenſchafter als noth⸗ 
wendig bezeichnet. Zu den Hauptfragen, welche im neuen Ges a 
noſſenſchaftsgeſetze zu löſen ſein werden, gehört auch die, ob es 
richtiger iſt, die phyſiſchen Perſonen einer eingetragenen Firma 
als Mitglieder in einen Verein aufzunehmen oder die Firma als 
ſolche, ob alſo auch andere als phyſiſche Einzelperſonen Mitglie⸗ % 
der von Genoſſenſchaften werden können, während nach der be⸗ 
ſtehenden Geſetzzebung nur phyſiſchen Perſonen, nicht aber Kauf⸗ 
leuten unter ihrer Handelsfirma und offenen Handelsgeſellſchaf⸗ 
ten die Mitgliedſchaft in Genoſſenſchaften geftattet it. Der Ver 
bandstag der deutſchen Genoſſenſchaften hat ſich vor einigen 
Jahren dahin ausgeſprochen, daß es ſich auch empfehle, die 
offenen Handelsgeſellſchaften durch ein Verbot von der Mitglied⸗ 
ſchaft bei den Genoſſenſchaften auszuſchließen. 

— Der älteſte Sohn des Reichskanzlers, Graf Herbert 
Bismarck iſt jüngſt an die Botſchaft in Petersburg verſetzt 
worden, eine Verſetzung, welche den perſönlichen Wünſchen des 
Fürſten Bismarck entſpricht, der es nach ſeinen Erfahrungen für 
unerläßlich hält, daß ein Diplomat längere Zeit in der ruſſiſchen 
Hauptſtadt lebt und ſich dort mit den Verhältniſſen und den 
leitenden Perſönlichkeiten genau bekannt macht. Es iſt vielleicht fi 
kein ganz zufälliges Zuſammentreffen, ſchreibt man der „Magdeb. 

ig.“ von hier, daß der ſchon vor längerer Zeit gefaßte Plan 
einer Verſetzung des Grafen Herbert Bismarck „ach Peteraburg 
in einem Augenblicke ausgeführt wird, wo endlich wieder gute 
Beziehungen zwiſchen der dieſſeitigen und der ruſſiſchen Regie⸗ 


wenn franzöſiſche Blätter die Behauptung ausſprechen, daß die 
öſterreichiſche Regierung auf das beſſere Verhältniß zwiſchen 
Deutſchland und Rußland ſcheel blicke. Wer die Lage auch nur 
oberflächlich kennt, wird keinen Augenblick darüber im Zweifel 


„Ich kann's auch morgen nicht beſchaffen, wenn der Dieb 
nicht noch heute verhaftet und das Geld bei ihm gefunden wird!“ 

„Was ſehr zu bezweifeln iſt!“ 

„Du glaubſt, ich werde das Geld nicht wieder erhalten?“ 

„Ah, Ihr ſeid allein? Um jo beſſer!“ ſagte Madame 
Reichert, welche bereiis in eleganter Toilette war. „Clemens 
brachte mir die Nachricht, Dornberg ſei in der vergangenen Nacht 
durchgebrannt, hat ſich das beſtätigt?“ 

Die grauen Augen ruhten voll Erwartung auf dem Stadt⸗ 
rath, der zuſtimmend nickte und im Stillen die unerſchütterliche 
Ruhe ſeiner Schwiegermutter bewunderte. 

„Und das Geld?“ fragte Madame Reichert, „iſt es ſchon 
gefunden?!“ 

„Ich fürchte, es wird nie wiedergefunden werden!“ er⸗ 
widerte der Stadtrath. „Der Burſche hat ſchon einen zu 
großen Vorſprung, und außerdem dürfen wir nicht vergeſſen, 
daß dieſer Raub in der Hauptſache ein Akt der niedrigſten Rache 
iſt. Dora hat ihm den Laufpaß gegeben und er iſt klug genug 
um zu wiſſen, daß er dies uns verdankt; da glaubt er nun 
dadurch ſich rächen zu können, daß er Papa ruinirt. Ich bin 
überzeugt, er wird die geſtohlenen Banknoten vernichten, ehe er 
duldet, daß ſie in unſern Beſitz zurück gelangen!“ 

„Das wäre ſchrecklich!“ ſagte Reichert, das ſorgenſchwere 
Haupt auf den Arm ſtützend. „Wenn ich dieſe ganze Summe 
verliere, bin ich fallit. Mein ganzes Vermögen wird nicht hin⸗ 
reichen, dem Baron v. Buſſe den Verluſt zu erſetzen. Ich ſage 
das natürlich unter uns, es iſt jedenfalls rathſam, daß Ihr die 
volle Wahrheit wißt. Ich habe in der letzten Zeit einige Ver⸗ 
luſte gehabt, die ich unter normalen Verhältniſſen mit Leichtig⸗ 
keit überwunden hätte, die nun aber hinzutreten, um das Defizit 
zu vergrößern.“ 

„So müſſen wir uns damit tröſten, daß Dir das Falliment 
wenigſtens nicht zur Unehre gereichen kann,“ erwiderte ſeine 
Frau, die ihre Ruhe und Faſſung auch jetzt noch nicht verlor. 
„Es iſt ein unverſchuldetes Unglück, wie es am Ende jeden 
treffen kann.“ 

„Dennoch muß man verſuchen, es abzuwenden,“ ſagte der 
Stadtrath mit einem tiefen Athemzuge. „Wenn es ſich nur um 
die Einlöſung der heute fälligen Wechſel handelt, ſo kann ich 
Dir vielleicht das Geld verſchaffen; ich müßte meine Werth⸗ 
papiere bei der Bank lombardiren; für Koſten, Zinſen und 
ſpätere Einlöſung würdeſt Du natürlich aufkommen.“ 

„Ich bin Dir ſehr dankbar für das Anerbieten, aber ich 


kann es nicht annehmen,“ antwortete Reichert kopfſchüttelnd, wäh⸗ 
rend ſeine Gattin mit hoch erhobenem Haupte langſam auf und 
nieder wanderte, „ich will Dich nicht auch an den Bettelſtab 
bringen. Ich könnte Dir die Summe nicht zurückzahlen, Heinrich; 
die Folgen dieſes ſchweren Schlages müſſen mich allein treffen; 
meine Kinder ſollen nicht auch dadurch in's Unglück gerathen. 
Ich muß die Wechſel proteſtiren laſſen und dann einſtweilen 
meine Zahlungen wohl einſtellen; erhalte ich in den nächſten 
Tagen das geraubte Geld zurück, jo kann ich alle Verpflichtun⸗ 
gen einlöſen, wenn nicht — dann müſſen meine Gläubiger das, 
was noch vorhanden iſt, unter ſich vertheilen.“ 

„Und wir ziehen zu Leonie in die Villa,“ fügte Madame 
hinzu, „das haben wir uns vorbehalten, als wir ihr die Be 
ſitzung ſchenkten. Vier Zimmer müſſen uns zur Verfügung g 
ſtellt werden, ſie ſind mit dem nöthigen Mobiliar ſchon ausge⸗ 
ſtattet. Wir werden uns natürlich einſchränken müſſen, zwei 
einzelne Leute bedürfen nicht viel; es iſt hart, ſo von der Höhe 
herunterſteigen zu ſollen, aber was läßt ſich dagegen machen!“ 

„Sapperment, ſo weit ſind wir noch nicht und ich hoffe 
auch, es wird ſo weit nicht kommen,“ ſagte der Stadtrath in 
ſeiner lebhaften Weiſe, während er ſeine Handſchuhe aus der 
Taſche holte. „Wenn ich auch an meinen Befürchtungen feſt⸗ 
halte, ſo iſt damit noch nicht geſagt, daß ich mich nicht irren 
kann und es iſt ja möglich, daß der Schurke noch im Laufe des 
Tages verhaftet und das Geld bei ihm gefunden wird.“ 

„Das wolle der Himmel geben!“ ſeufzte der Bankier. 
„Wie aber, wenn wir nun trotz alledem auf falſcher Fährte 
wären?“ ö 

„Willſt Du ihn auch jetzt noch in Schutz nehmen?“ fragte 
ſeine Frau empört. „Ich meine denn doch, die Sache ſei nun 
klar genug, daß man nicht mehr an ihr zweifeln könne! 
wird natürlich leugnen, vielleicht wird man auch das Geld nicht 
bei ihm finden; aber wäre dies ein Beweis für ſeine Schuld⸗ 
loſigkeit? In meinen Augen nicht und wie ich glaube und hoffe, 
auch nicht in den Augen des Richters.“ 

„Ich pflichte dieſer Anficht vollſtändig bei,“ nickte der Stadt⸗ 
rath, ſeinen Hut nehmend, „wir hätten dieſem Menſchen eher 
den Stuhl vor die Thüre ſiellen ſollen. Das hätte geſchehen 
müſſen, als er jo unverſchämt war, um die Hand meiner 
Schweſter zu werben; auf die Gefühle Dora's durften wir da⸗ 
bei keine Rückſicht nehmen, wir mußten ihr dadurch beweiſen, 
daß wir dieſen Mann der Aufnahme in unſeren Familienkreis 
nicht würdig hielten.“ 


fein können, daß ſich dieſe Wandlung nicht etwa gegen Oeſter⸗ 
reich, ſondern nur in vollſter Uebereinſtimmung mit dem Wiener 
Kabinet vollzogen hat. Parallel mit einer Beſſerung der Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Berlin und Petersburg iſt natürlich auch eine 
Annäherung Rußlands an Oeſterreich⸗Ungarn gegangen, wie 
ſchon die Thatſache beweiſt, daß Kaiſer Franz Joſef Herrn 
v. Giers direkt eingeladen hat, ſeine Rückreiſe nach Petersburg 
über Wien zu unternehmen. 

— In dem Plane des jetzigen Marineminiſters v. Caprivi 
liegt es mit, die Manöver der größeren Panzer⸗ 
ſchiffe zu beſchränken und auch die Zahl der nach transatlan⸗ 
tiſchen Stationen beſtimmten deutſchen Kriegsſchiffe etwas zu 
vermindern, die dadurch erſparten Summen aber zur Vermehrung 
der Manöver der Torpedoboote zu verwenden. 
Nach dem Etat des Flottengründungsplanes würde für das Jahr 
1884 für die Indienſthaltungskoſten der in Aktion befindlichen 
Kriegsſchiffe die Summe von 4,265,451 Mark zu veranſchlagen 
ſein, während der Marineetat für dieſes Jahr nur 3,072,000 
erfordert, alſo eine Erſparniß von etwa 1,200,000 Mark auf⸗ 
weiſt. Davon ſollen in Dienſt erhalten werden 4 Korvetten, 
5 Kanonenboote und 1 Aviſo auf auswärtigen Stationen, 
während 12 und 2 Korvetten und 1 Aviſo während 6 Monaten, 
on Uebungsſchiffen 1 Korvette und 1 Artillerie⸗Schulſchiff 
12 Monate, 2 Korvetten und 4 Panzerkanonenboote 8 Monate, 
2 Segelbrigs zuſammen 13 Monate, 5 Panzerkorvetten, 1 Aviſo, 
1 Segelfregatte, 2 Korvetten, mehrere Torpedos Fahrzeuge 
während 6 Monate, ferner 2 Kanonenboote 6 Monate und die 
zum Hafendienſt und Verbindung der einzelnen Stationen be⸗ 
Rimmten Aviſodampfer, Kanonenboote u. ſ. w. mit reduzirter 
Beſatzung. Welche Koſten die Vermehrung der Torpedos für 
die Flotte betragen werden, iſt noch bis jetzt nicht feſt beſtimmt. 
Nur zu wahrſcheinlich aber dürften die anderweitig gemachten 
Erſparniſſe dadurch nicht allein verbraucht, ſondern ſogar noch 
etwas überſchritten werden, obgleich man auch gewiß hierbei die 
möglichſte Sparſamkeit anwenden wird. 

— Aus Neuſtrelitz ſchreibt man, daß das dortige 
großherzogliche Militär ſeit dem 1. Januar feine Brot⸗ 
lieferung aus Berlin erhält und daß dieſerhalb unter den 
dortigen Bäckern eine große Aufregung herrſcht. Das Brot 
wird der hieſigen Militärbäckerei ennnommen und ſoll mit Ein⸗ 
ſchluß des Transportes billiger, und was vor Allem die Haupt: 
ſache iſt, auch bedeutend beſſer, als das mecklenburgiſche ſein. 

— Durch den Erlaß des Miniſters der öffentlichen Arbeiten, vom 
26. Seotember v. J. iſt zur Erzielung einer ſicheren Feſtſetzung der 
venſionsfähigen Fark wo der höheren Beamten 
des Baufaches und Maſchinenbaufaches beſtimmt 
worden, daß in Zukunft bei der erſten etatsmäßigen 
Anſtellung von dem betreffenden Beamten eine Darſtellung 
feiner bisherigen dienſtlichen Laufbahn nebſt den entſprechenden 
urkundlichen Belägen einzuziehen und zu den Perſonalakten zu nehmen 
iſt. Unterm 31. Dezember v. J. hat der Miniſter dieſe Beſtimmung 
dahin ausgedehnt, daß die Darſtellung der Dienftlaufbahn, ſoweit ſol⸗ 
ges noch nicht geſchehen, auch von denjenigen höheren Beamten des 
Daus und Maſchmnenfaches zu erfordern iſt, welche bei Erlaß der Ver⸗ 
ulting vom 26. September v. J. bereits etatsmäßig angeſtellt waren. 
Die in Betracht kommenden Beamten find zur Vermeidung irrthüm⸗ 
licher Auffaffungen darauf aufmerkſam zu machen, daß die endgiltige 
Feſtſetzung der penſtonsfähigen Dienftzeit mit Rückſicht auf die Bes 
ftimmungen in 8 22 des Zivil⸗Penſtonsgeſetzes vom 27. März 1872 
bezw. 8 8 8 vom 20. Mai 1882 bis zur Verſezung 
des Beamten in den Ruheſtand bezw. bitz zur Feſtſtellung der etwaigen 
Wittwen⸗ und Waiſengelder vorbehalten bleiben muß. 

Konitz, 10. Jan. Die Gerichtsverbandlungen in Betreff des Neu⸗ 
ſtettiner Synagogenbrandes beginnen am 3. März. 


Sonderburg (Schleswig), 11. Jan. Der „Kiel. Ztg.“ ſchreibt 
man: Dem Kapitän Thomſen hier. Führer des ſeiner Zeit ges 
ſtrandeten und von den Chineſen geplünderten Flensburger Dampfers 
„Quinta“ iſt nunmehr durch das königliche Landrathsamt bier eine 
Zahlungsanweiſung auf die biefige königliche Steuerkaſſe ausgehändigt 
worden in Höhe des dem Kapitän Thomſen aus gedachtem Vorfall 
zukommenden und von der chineſiſchen Regierung ausgezahlten Schaden⸗ 
erſatzes im Betrage von 8000 bis 9000 Mk. 


Frankreich. 

Paris, 13. Jan. Die franzöſiſche Kammer hat ihr 
Arbeitsprogramm feſtgeſetzt. Zunächſt ſollen, dem Wunſche des | 
Kabinets entſprechend, erledigt werden: 1) Der Geſetzentwurf 
über die Einſetzung von Schiedsrichtern für Minenarbeiter; 2) 
die Uebernahme der Hälfte des Budgets der Pariſer Polizei⸗ 
präfektur auf den Staat; 3) die Einſchränkung der Kundgebung 
auf offener Straße; 4) die Organiſation des Primärſchulunter⸗ 
richts und 5) die vier neuen Militärgeſetze. 

— Der „Temps“ bringt folgende Mittheilung: „Seit der 
Expedition nach Tonkin werden die katholiſchen Miſſio⸗ 
nen in den ſüdlichen Provinzen Chinas auf's Neue verfolgt. 
Im Bezirk San⸗Pankiao, Provinz Kuangſt, hat eine Bande das 
Haus des Paters Vernet zerſtört und dieſen ſelbſt verhaftet, miß⸗ 
handelt und mit dem Tode bedroht. Dieſer Miſſionär ſchrieb, 
daß man von ihm ein Löſegeld von mehr als 7000 Frks. ver⸗ 
lange, aber man hat Grund zu glauben, daß die durch die Ver⸗ 
nichtung der Miſſion zufriedengeſtellten Mandarine ihn unter 
militäriſcher Bedeckung nach Kanton bringen laſſen. Andere 
Miſſionäre wurden von den Mandarinen in Mißachtung der 
Verträge verhaftet. — Beim Deputirten Talandier fand 
geſtern eine Hausſuchung ſtatt, obgleich die Kammer bis jetzt 
noch nicht zu deſſen Verfolgung ermächtigte. Derſelbe proteſtirte 
ſchriftlich bei der Staatsanwaltſchaft. — Geftern wurde Marie 
Rénault, der Direktor der „Banque de la Bourſe“, der, wie 
gemeldet, ſeine Kunden um ungefähr 3 Millionen gebracht, wegen 
„Mißbrauchs des Vertrauens“ verhaftet und nach Mazas gebracht. 
— Das Journal „Officiel“ veröffentlicht ein Dekret des Präſi⸗ 
denten der Republik, durch welches laut Vorſchlag und Bericht 
des Kriegsminiſters für die Artillerie und das Genie eine Schule 
für die nach Offiziersrang ſtrebenden Unteroffiziere nach dem 
Muſter der Infanterie⸗Militärſchule von St. Maixent und der 
Kavallerie⸗Applikationsſchule von Saumur in Verſailles gegründet 
wird. Auf den Vorſchlag des Marineminiſters können auch 
Unteroffiziere der Marine⸗Artillerie aufgenommen werden. Für 
die Zukunft kann demnach kein Unteroffizier der bezeichneten 
Waffengattungen zum Sekonde⸗Lieutenant befördert werden, in 
Friedenszeiten nämlich, wenn er nicht die Kurſe dieſer Schulen 
durchgemacht und eine Abgangsprüfung beſtanden hat. 

Paris, 13. Jan. Der „Soleil“ ſchreibt über den „eng⸗ 
liſchen Rückzug“: N 

„Es iſt alſo geſchehen. England liefert Khartum und mit Kar⸗ 
thum beinahe zwei Dritttheile des egyptiſchen Reichs dem Mabdi und 
ſeinen afrikanischen Horden aus. England, das vor dem Mahdi zus 
rückweicht, das iſt der weiße Kontinent, der vor dem ſchwarzen, 
Stamm Japhet's, der vor Cham's, ri m, 
das vor dem Islam, die Ziviliſation, die vor der Barbarei, die Frei⸗ 
Wicht. vor der Sklaverei, das Licht, das vor der Finſterniß zurück⸗ 
weicht. 

Der von dem Abg. Georges Laguerre redigirte Amneſtie⸗ 
antrag, welchen die äußerſte Linke übermorgen einbringen ſoll, 
lautet wörtlich: 


„Meine Herren! Im Beginn des neuen Jahres den Amneſtie⸗ 
antrag wieder aufzunehmen, den die Kammer ſchon zwei Mal ver⸗ 


Mittwoch, 16. Jaunar. 
worfen hat, und ihn von Neuem Ibren Berathungen zu unterbreiten. 
iſt für uns die — einer Pflicht. Wir haben niemals zu denken 
aufgehört, daß Republikaner nicht wegen Meinungsvergehen im Ge⸗ 
fängniß ſitzen dürfen. Die demokratiſchen Regierungen müſſen mehr 
als alle anderen einer Politik der Beſchwichtigung und Milde hul⸗ 
digen. Wir fordern Sie daher bei der Eröffnung der Arbeiten Ihrer 
Seſſion auf, eine allgemeine Amneſtie für die politiſchen Verbrechen 
und u zu verkündigen, und haben die Ehre, der Kammer fols 

enden Antrag zu unterbreiten: Einziger Artikel. Amneſtie iſt allen 

njenigen gewährt, welche wegen politiſcher Preß⸗, Vereins⸗ und 
Verſammlungs⸗Verbrechen oder Vergehen, ſo wie aus damit zuſammen⸗ 
hängenden Gründen verurtheilt worden find.“ 

Der Antrag iſt von 35 Abgeordneten unterzeichnet, unter 
denen ſich neben dem Advokaten Laguerre auch die Namen El&- 
menceau's, Clovis Hugues“, Sigismond Lacroix' befinden. Ohne 
Zweifel wird ebenfalls am Dienſtag der Antrag Barodet's, be⸗ 
treffend die „gründliche“ Revifion der Verfaſſungsgeſetze einge⸗ 
bracht werden. In der Sitzung, welche die äußerſte Linke geſtern 
hielt, beſchäftigte ſich die Gruppe mit der heutigen Arbeits⸗ 
kriſe und ernannte einen Ausſchuß von fünf Mitgliedern, be⸗ 
ſtehend aus Henry Maret, Leydet, Salis, de Laneſſan und Can⸗ 
tagrel, welcher die Frage eingehend zu ſtudiren und einen Bericht 
über die diesbezüglichen, der Kammer vorliegenden Geſetzentwürfe 
auszuarbeiten hat. Eine Verſammlung, ein „Arbeitermeeting“, 
wie die „Juſtice“ ſagt, wird heute in der Salle Löois über das⸗ 
ſelbe Thema berathen oder wenigſtens deklamiren. 


Großbritannien und Irland. 


London, 12. Jan. Sir Richard Croß, der Miniſter 
des Innern im letzten Kabiret Lord Beaconsfield's, hielt geſtern 
in Hull eine große Rede, in welcher er die innere und aus⸗ 
wärtige Politik der liberalen Regierung einer ſehr ſchneidigen 
Kritik unterzog. Den Hilferuf Egyptens, ſagte der Oppoſitions⸗ 
führer, beantwortete die Regierung mit einem Vorſchlage zur 
Herſtellung einer neuen wiſſenſchaftlichen Grenze, welche die 
Meeresküſte des Sudan wieder den Sklavenhändlern überliefert. 
Es ſei Ehrenſache der Regierung, ihr oft gegebenes Verſprechen, 
die Stellung des Khedive aufrechthalten und die Rechte der 
Fellahs ſicherſtellen zu wollen, zu halten. Die geplante Aus⸗ 
dehnung des Stimmrechts bezeichnete der Redner als inopportun. 
Die Reform ſollte verſchoben werden, bis man Irland dieſelben 
Privilegien gewähren könnte, welche England und Schottland 
zugedacht ſeien. 

In Ulſter ſcheinen die Reibungen zwiſchen Nationa⸗ 
liſten und Orangiſten ihren Fortgang nehmen zu wollen. 
Ermuntert durch den Erfolg der jüngften Kundgebung in Dromore 
beabſichtigen die Parnelliten nächſten Mittwoch in Blacklion in 
der Grafſchaft Cavan eine neue Demonſtration abzuhalten, bei 
welcher die Abgeordneten Sexton, Biggar und O'Brien Reden 
halten ſollen. Die Ankündigung dieſes Meetings haben dle 
Orangiſten mit einem Aufrufe an die Proteſtanten der Graf⸗ 
ſchaft beantwortet, ſich am genannten Tage zu Tauſenden in 
Blacklion zu verſammeln, falls die Regierung ohne Rückſicht auf 
die beklagenswerthen Vorgänge in Dromore ermangeln ſollte, 
die nationaliſtiſche Kundgebung zu verbieten. In Dublin iſt der 
Vorſchlag aufgetaucht, im Gegenſatze zu der iriſchen National 
Liga eine ſogenannte „loyale Liga“ mit Zweigligen in ganz 
Irland zu gründen. 

Der Verband der Eiſenfabrikanten in Cleveland 
hat in Folge der gedrückten Roheiſenpreiſe Schritte gethan, um 
einen einſtimmigen Beſchluß, daß 12 bis 20 Hochöfen ausge⸗ 
blaſen werden, zu erzielen. Der Verband geht dabei von der 


„Ganz daſſelbe habe ich damals ſchon geſagt, aber auf 
mich iſt nicht gehört worden“, eiferte Madame mit einem vor⸗ 
wurfsvollen Blick auf ihren Gatten, der wie ein Igel zuſammen⸗ 
gekauert in ſeinem Seſſel lag und ſtarr vor ſich hinſchaute; „nun 
kommt die Reue zu ſpät.“ 

„Ich kann Dir alſo nicht helfen, Papa?“ fragte der 
Stabtrath. 

„Nein, mein Sohn“, erwiderte Reichert, mit der Hand 
haſtig über ſein hageres Geſicht fahrend, „es iſt genug, daß ich 
in dieſem Schiffbruch untergehe, ich würde es mir nie verzeihen 
Können, wenn ich noch meine Kinder mit hinein riſſe! Sie wer⸗ 
den wobl heute in der ganzen Stadt darüber reden, ich gehe 
nicht aus; wenn Du gefragt wirſt, dann nimm mich in Schutz.“ 

„Als ob das nöthig wäre!“ ſpottete ſeine Frau und wieder 
traf ihn ein harter, kalter Strahl aus ihren Augen. „Wer 
will Dir denn einen Vorwurf machen? Für die Schurkerei Dei⸗ 
nes Kaffirers kannſt Du doch nicht verantwortlich gemacht wer⸗ 
den, es iſt ſchon ſchlimm genug, daß das Geſetz Dich zwingt, 
den Verluſt des Herrn Barons zu erſetzen.“ 

ch werde für eine Zeitungsnotiz Sorge tragen, in der 
alles in's gehörige Licht geſtellt und Dornberg in ſeiner ganzen 
Niedrigkeit gezeichnet wird“, ſagte der Stadtrath und, den beiden 
noch einmal zunickend, ſchritt er eilfertig hinaus, um nun ſeiner 
Schweſter den beabſichtigten Beſuch abzuſtatten. 
ortſetzung folgt.) 


New Yorker Brief. 
LI 


Newyork, 28. Dezember 1883, 

„Adieu 1883, ohne Kummer blicken wir Dir nach! Von 
dem, was Du uns verſprochen, haſt Du das Allerwenigſte 
gehalten!“ 

So dürfen wir hier dies Jahr in der Scheideſtunde apo⸗ 
ſtrophiren. Vom Anfang bis zum Ende reich an Enttäuſchungen 
und Schickſalsſchlägen blieb das Jahr 1883 nicht mehr weit 
hinter ſeinem Vorgänger, dem Krachjahre 1873 zurück, und 
leider iſt mit abſoluter Gewißheit vorauszuſehen, daß die beiden 
erſten Monate des nächſten Jahres die Anzahl der Bankerotte 
noch gewaltig anſchwellen wird. Es ſcheint, als ob das Detail⸗ 
geſchäft ſich zum Jahresſchluſſe noch zu einer letzten Kraft⸗ 
anſtrengung aufraffen will, die von den Exporteuren, einheimiſchen 
Fabrikanten und Groſfiſten auf den Markt geworfenen Waaren 
jeder Branche werden aber à tout prix verſchleudert und 
schließlich proſitirt keiner dabei. Der einheimiſche Fabrikant, 
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welcher billiger verkauft, kürzt den Lohn der Arbeiter, ſo daß 
dieſe, trotzdem der fertige Artikel billiger geworden, doch nicht 
beſſer daſtehen, und der Europäer, welcher der Reellität der 
Newyorker Kommiſſtonshäuſer vertrauend, dieſen feine Waare zum 
beſtmöglichen Verkauf anvertraut, muß in den meiſten Fällen 
froh ſein, wenn er drei Viertel ſeines Preiſes (ſehr oft nur die 
Hälfte) erhält; er iſt und bleibt immer der am meiſten Ver⸗ 
lierende. Ein dickes Buch ließe ſich über die Unſummen ſchreiben, 
die jährlich durch dies leichtſinnige Vertrauen dem europäiſchen 
Markt entzogen werden, und natürlich iſt auch die deutſche 
Textil⸗Induſtrie in bedeutendem Maße dabei betheiligt. 

Die Zollſpeicher der Regierung find mit unverſteuerten 
Waaren angefüllt, und ſeit Jahren ſind nicht ſo viele Perſonen 
des ſchönen Geſchlechtes beim Schmuggeln werthvoller Kleider⸗ 
ſtoffe, Spitzen und Handſchuhe ertappt worden, wie im 
Jahre 1883. 

Zum Schluß des Jahres erfahren wir denn auch den ſta⸗ 
tiſtiſchen Bericht über unſern Handel für das Fiskaljahr 1. Juli 
1882 bis 30. Juni 1883. Darnach betrug die Geſammt⸗Ein⸗ 
und Aus fuhr Doll. 1,547,0 20,316. Die Ausfuhr überſtieg die 
Einfuhr um rund hundert Millionen Doll. gegen 26 Millionen 
im vorhergehenden und 250 Millionen im Jahre 1880/81. Die 
Zahl der Einwanderer iſt von 788,992 auf 603,322 zurückge⸗ 
gangen und dies iſt das beſte Barometer für die Proſperität des 

andes. 

Doch mag dem ſein wie ihm wolle, in der Metropole iſt 
noch Geld genug und die Kunſttempel halten ihre Thore noch 
offen. Einer der älteſten iſt vor vier Wochen dem Schickſal, 
welches nach dem Ausſpruche der Gelehrten, jedem Muſentempel 
bevorſteht, verfallen: das alte Stadttheater in der Bowery iſt 
abgebrannt. Es giebt wohl keinen Deutſchen, welcher je in New⸗ 
Vork geweſen, der nicht an dieſer Kunſtſtätte gerade gegenüber 
dem Thalia⸗Theater und Atlantic⸗Garten vorbei gegangen wäre; 
da aber die engliſch ſprechende Muſe in den letzten Jahren von 
der Bühne Beſitz genommen, auch das Aeußere ſehr unſcheinbar 
war, haben ſicherlich nur Wenige davon Notiz genommen. Und 
doch war es einſt der Schauplatz, auf welchem eine Marie See⸗ 
bach, Pauline Lucca, ein Daviſon, Hendrichs, Theodor Wachtel 
und Andere den Amerikanern deutſche Komödie vorſpielten. Das 
war in der Glanzzeit unter Hoym, dann zog der unlängſt ver⸗ 
krachte A. Neuendorf in daſſelbe ein und in den letzten 11 Jahren 
gaben verſchiedene engliſche Truppen dort Vorſtellungen, nachdem 
es 16 Jahre lang als einziger deutſcher Kunſttempel beſtanden 


hatte. Es war ein rieſiges Haus mit 3500 Sitzplätzen, aber 
eine richtige Menſchenfalle und als ein Glück iſt es zu betrachten, 
daß das Feuer erſt eine halbe Stunde nach beendigter Vorſtell 
ausbrach; eine ſchauerliche Wiederholung der Szenen des Brook | 
lyner und Wiener Theaterbrandes wäre fonft unausbleiblich ge 
weſen. Ebenſo glücklich iſt ein zweiter Theaterbrand, der das 
Standard⸗Theater an der 6. Avenue, eins der beſſeren engliſchen 
Häuſer betroffen hat, abgelaufen; hier brach das Feuer faſt 2 
Stunden vor Beginn der Vorſtellung aus, auch hier war aber, 
da das Theater rings von Häuſern umgeben iſt, das gänzliche 
Niederbrennen unvermeidlich. 

Im „Metropolitan Opera Houſe“, dem neuen Muſentempel 
von Vanderbilt und Goulds Guaden iſt die erſte Saiſon vor⸗ 
über. Der Erfolg blieb hinter den Erwartungen zurück, doch 
haben die Herren Aktionäre ja Geld genug. Während der 
nächſten Monate wird es vielfach als Ballokal benutzt werden, 
und dürfte ſich hierzu auch vorzüglich eignen. 

Außer dem Parquet, das auf gleicher Höhe mit der Straße 
liegt, hat das Metropolitan Opera⸗Haus 4 Ränge und die Gallerie, 
zu welchen breite und bequeme Treppen hinaufführen, und wird 
auch mit dem an der Südſeite anſchließenden Gebäude verbunden, 
wodurch dann ein Saal von ca. 65 Meter Länge hergeſtellt 
wird. Die Einrichtung iſt glänzend und der Zuſchauerraum 
ſtrotzt von Gold, ſo daß die Damen genöthigt waren, in dunklen 
Toiletten zu erſcheinen, um den nöthigen Effekt zu erzielen. 

Im Thalia⸗Theater führt Frau Geiſtinger das Regiment 
und läßt ſich von der Miniatur⸗Schauſpieler⸗Geſellſchaft unter⸗ 
ſtützen; daß wir weder klaſſiſche Sachen noch Opern in deutſcher 
Sprache dabei zu hören bekommen, iſt ſelbſtverſtändlich, doch 
kommt der Pächter auf ſeine Koſten beim jetzigen Repertoire. 

Für die Menge aber, deren Mittel den Beſuch des Theaters 
nicht geſtatten, lieſern unſere Stadtväter und Kommiſſäre den 
nöthigen erheiternden Stoff und die 2 Cent für eine Zeitung, 
in welcher die Berichte mit allen „Ach's“ und „Oh's“ erſcheinen, 
bringt ſelbſt der größte Tramp auf. 

Da ſind in allererſter Linie die Stadträthe (Aldermen), eine 
ſehr ehrenwerthe Körperſchaft draußen, hier aber für 2000 Doll. 
per Jahr nur die Handlanger der allmächtigen Boſſe, welche 
letztere irgend einen Schnapswirth oder Ladenbeſitzer dazu er⸗ 
wählen laſſen, der dann den Diktaten des großmächtigen Beſchützers 
zu folgen hat. Alljährlich tritt die Hälfte dieſer Würdigen aus 
und ſelten wird Einer wiedergewählt. Verdienſte hat er 
auch nicht erworben mit dem Titel „Ex“, aber das Recht 
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Namen Geſelſchaft zur Unterſtützung des Handels 
buſtrie 


Anficht aus, daß eine weſentliche Einſchränkung der Produktion 
die Preiſe etwas verſteifen werde. 

Die Königin wird ſich, wie die „Mancheſter Guardian“ 
meldet, Anfangs März auf der königlichen Yacht „Osborne“ von 
Portsmouth nach Vliſſingen einſchiffen, um ſich nach ihrer Villa 
im der Nähe von Baden⸗Baden zu begeben. Anfang April wird 
ſie nach Darmſtadt gehen, um der Vermählung ihrer Enkelin, 
der Prinzeſſin Victoria von Heſſen mit dem Prinzen Louis von 
Battenberg, beizuwohnen. Der Prinz und die Prinzeſſin von 
Wales werden der Hochzeitsfeier gleichfalls beiwohnen. Von 
Darmſtadt begeben ſich die königlichen Herrſchaften nach der 
Reviera und kehren erſt gegen Ende April nach England zurück. 
— In Windſor wird das königliche Schloß außerordentlich ſtark 
bewacht, da man ein Attentat der Fenier befürchten zu müſſen 
glaubt. Die Garniſon der Stadt ſtand am Donnerſtag den 
ganzen Tag über in den Kaſernen in Bereitſchaft und der Park 
wird ſeitdem beſtändig abpatrouillirt. Das Schloß ſelbſt iſt von 
einer auserleſenen Garde von Soldaten und Poliziſten beſetzt, 
die vollſtändig hinreicht, jedes Attentat zu vereiteln. 


Rußland und Polen. 


O Warſchau, 13. Jan. (DOrig.⸗Korr. der „Poſ. Ztg.“) 
Die Gründung einer Filiale der „Geſellſchaft zur Unter⸗ 
ſtützung des ruſſiſchen Handels und der Ind u⸗ 
ſtrie“ iſt zur Thatſache geworden, — falls nicht die Regierung 
im letzten Augenblick ihr Veto kund giebt, was nicht zu erwarten 
it. Bei dem gänzlichen Mangel einer Inſtitution in unſerem 
Lande, welche die bedeutende Aufgabe hätte, die Intereſſen des Han⸗ 
dels und der Induſtrie wahrzunehmen, iſt obiges Ereigniß für 
das Land als ein vielverheißendes mit Genugthuung zu begrüßen. 
Schon vor 10 Jahren wurden von hieſigen betheiligten Kreiſen 
Schritte gethan, um die Erlaubniß zur Gründung einer Geſell⸗ 
ſchaft mit ähnlichen Tendenzen zu erwirken; damals ſcheiterte 
jedoch das Unternehmen, welches übrigens auf kurze Zeit formell 
verwirklicht wurde, an dem Mißtrauen der Regierung, welche 
befürchtete, daß der Verein ſchließlich regierungsfeindliche Zwecke ver⸗ 
folgen werde. Außerdem hatte ja die damals gegebene Konzeſſion 
den Prinzipien der Regierung widerſprochen, welche bekanntlich 
auch noch bis heute im Königreich Polen die Konſtituirung irgend 
eines Vereins verbitet, auf deſſen Mitglieder nur der Schatten 
eines Verdachts in Bezug auf politiſche Umtriebe laſtet oder zu 
laſten ſcheint. Ob die ſeitdem verfloſſenen 10 Jahre die Sach⸗ 
lage geändert haben, iſt zweifelhaft, und wenn ſich die Regierung 
diesmal willfähriger zeigt, ſo dürfte dies nur dem Umſtande zu⸗ 
zuſchreiben ſein, daß 1) der Verein ja ſchließlich nur kaufmän⸗ 
niſche, d. h. vermeintlich ungefährliche Elemente zu Mitgliedern 
zählen wird und 2) General Gurko und andere einflußreiche 
Perſönlichkeiten ſich fur das Projekt an hoher Stelle verwandt 
haben. — In letzter Stunde erfahre ich, daß für die Errich⸗ 
tung eines ganz ſelbſtſtändigen Vereins 2 * 
und In⸗ 
im Königreich Polen“ agitirt wird, welche ihrerſeits 
Filialen in allen polniſchen Städten errichten darf. Als Mit⸗ 
„Iteberbeitrag wurden in der geſtrigen Vorverſammlung 15 Rubel 
po Jahr ſiſpulirt. Die Geſchäftsſprache ſoll die polniſche ſein 
— im Gegenſatz zu dem oben beregten Plane, nach welchem 
alle Vereinzangelegenheiten in ruſſiſcher Sprache erledigt werden 
müßten. Es iſt jedoch ſehr zweifelhaft, ob die Regierung das 
zweite Projekt genebmigen wird ſollte dies dernoch geſchehen, ſo 


wäre damit den Polen eine Konzeſſion gewährt, die man unter 
dem gegenwärtigen Regime kaum ſollte erwartet haben. 

Im Uebrigen iſt nicht zu verkennen, daß ſich in Regierungs⸗ 
kreiſen eine Strömung bemerkbar macht, welche Reformen nach 
jeder Richtung hin anſtrebt und auch den Einfluß zu ihrer 
Durchführung zu beſitzen ſcheint. Der erſte wichtige Erfolg dieſer 
liberaliſirenden Staatsmänner iſt in der bereits vollzogenen Ge⸗ 
richtsreform in den an Polen grenzenden, ehemals zu dieſem 
Lande gehörigen öſtlichen Provinzen zu erblicken. Als nützlichſte 


Frucht dieſer Reformen iſt die Einführung von Geſchworenen⸗ 


gerichten zu nennen. Unläugbar iſt in dieſer Reform, wenn auch 
nur mittelbar, eine Konzeſſien an die Polen enthalten, da die 
Bewohner der betreffenden Landestheile, was der Regierung ge: 
wiß nicht unbekannt iſt, in ihren Anſchauungen und Gefühlen 
unzweifelhaft nach Polen hin gravitiren. 

Auch auf dem übrigen Verwaltungsgebiete macht ſich eine 
fortſchrittliche Strömung bemerkbar. Das nicht unwichtig zu 
nennende Projekt zur Herabſetzung des Poſtportos 
für alle ſowohl im Inlande zirkulirenden, als auch nach dem 
Auslande gerichteten Briefe von 7 auf 6 Kopeken iſt ſeiner Ver⸗ 
wirklichung nahe. Noch vor wenigen Jahren koſtete ein Brief 
von Warſchau nach irgend einer andern Stadt des In⸗ und 
Auslandes (d. h. in Europa) 10 Kopeken, welche nach und 
nach auf 7 Kopeken reduzirt worden ſind. Es ſtellte ſich nämlich 
die in andern Ländern bereits ſeit Jahrzehnten erprobte That⸗ 
— heraus, daß je niedriger das Porto, deſto größer die Ein⸗ 
nahme. 

Ein weiterer charakteriſtiſcher Beweis zu den Reformbeſtre⸗ 
bungen liefert die ſoeben aus Petersburg eingetroffene Nachricht, 
daß der „regierende Senat“ die im Mai 1882 von dem Mi⸗ 
niſterconſeil gefaßte Reſolution, wonach den Juden die Anſiedlung 
in den an die Hauptſtädte Rußlands grenzenden Gebieten, ſei es 
Dörfern oder Städten, zu verbieten ſei, als dem Geſetz wider⸗ 
ſprechend, annullirt hat. Der Beſchluß des Senats erfolgte auf 
Grund zahlreicher Bitt⸗ und Klageſchriften der Juden, welche 
mit Recht u. A. auch auf die Folgen hinwieſen, die die ma⸗ 
teriellen Intereſſen des Lindes durch das Verbot ſchädigen 
müßten. Der Spruch des Senats iſt inappellabel, weshalb ſelbſt 
die bekanntlich noch fungirende ſogen. Judenkommiſſion hieran nichts 
mehr ändern könnte, ſelbſt wenn ſie wollte. 

Petersburg, 12. Jan. Nach London werden aus der 
ruſſiſchen Hauptſtadt ohne Unterbrechung die geheimnißvollſten, 
zun Theil ſenſationelle Nachrichten gemeldet. So wird be⸗ 
richtet: Gelegentlich der jüngſten Verhaftungen von Studenten 
in Moskau wurde durch ſaiſirte Dokumente das Beſtehen eines 
förmlichen Bundes unter den Studenten der dortigen Univerſität 
mit revolutionären Tendenzen konſtatirt. — Sämmtliche An⸗ 
geſtellten im Palais zu Gatſchina find unter die ſchärkſte 
Kontrole geſtellt worden. — Anläßlich der jüngſten Ermordung 
des Polizeichefs Sudejtin entfaltet die Petersburger Polizei eine 
fieberhafte Thätigkeit. Trotzdem iſt es ihr noch nicht gelungen, 
Degajew's Spur aufzufin ie Verhaſtung Wollenſt 
noch unbeſtätigt. Die Letteſche Preſſe wird wegen aufregender 
Tendenz unter ſtrenge Zenſur geſtellt. 


Türkei. 


Konſtantinopel, 5. Jan. Die deutſchen Kaufleute von 
hier haben ſich in der letzten Woche verſammelt, um über die Aus⸗ 
dehnung der Gewerbeſteuer auf ihre Geſchäfte zu berathen. Es 
wurde vorläufig fefſgeſtellt. daß noch keine amtliche Kundgebung über 
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die Art und Weiſe vorhanden ſei, in welcher die Steuer eingefhägt 
und eingetrieben werden ſoll, und man beſchloß, ſich zunächſt an das 
deutſche Konſulat mit einer Anfrage zu wenden, deren wichtigſte 
Punkte die find: Wer beſorgt die Einſchätzung, wer bat die Exekution 
und welche Gegenleiſtung an Rechtsſchuz oder Verkehrserleichterung 
gewährt das türkiſche Reich den Steuerzahlern? Welche Bürgſchaften 
ſind vorhanden, daß die Pforte nicht nach einigen Jahren die Steuer 
willkübrlich erhöht? Es iſt, wie ſchon aus dieſen Fragen beroorgebt, 
die Beſorgniß vorhanden, daß die Steuererbebung zu Chifanen Ver⸗ 
anlaſſung geben könne, und die Betheiligten beachten vor allem, daß 
das türkiſche Geſetz und ſeine landesübliche Anwendung ihnen keinerlei 
Rechtsſicherheit gewährt. Sie finden ihren Rechtsſchutz durch die Kapi⸗ 
tulationen und baben daher einftimmia den Wunſch, daß die Exekution 
auch in Steuerfragen der Kontrole der heimiſchen Macht unterworfen 
bleibe. Die Türken haben inzwiſchen ein „Bureau des nationalitös,“ 
wie der amtliche Titel heißt, eingerichtet, welches alle fremden Unter⸗ 
thanen im Reich einregiſtriren ſoll. 


B. Die Ausſtellung von Schülerarbeiten 
der Knaben⸗Handarbeitsſchulen zu Görlitz 
und Poſen im Abgeordnetenhauſe zu Berlin, 
(Original⸗Bericht der „Poſener Ztg.“) 
5 Berlin, 14. Jan. 
Die Ausſtellung, welche auf Veranlaſſung des Landtags abgeord⸗ 
neten v. Schenckendorff in dieſen Tagen ſtattfindet, wurde Sonntag, 
den 13. d. Mts., Mittags 12 Uhr, eröffnet. Die Schülerarbeiten der 
Görlitzer Knaben⸗Handarbeitsſchule, die bereits auf ein dreijähriges 
Arbeitsfeld zurückblickt, ſind in einer zahlreichen Kollektion vertreten. 
Dieſelben umfaſſen verſchiedene einfache und ornamentirte Papeterie⸗ 
arbeiten, Uebungen aus der Flachornamentik, ſowie auch einzelne flilis 
ſirte und naturaliſtiſche Bildſchnitzereien an praktiſchen Gegenſtänden, 
eine planmäßig geordnete Dee der Arbeitsobjekte des 
Modellirens in Thon und Plaſtilin, eine Gruppe verſchiedenartiger 
Arbeiten der daſigen Lehrerkurſe aus dem Gebiet der Flachornamenkik, 
ſowie eine Ausſtellung der zum Modelliren und Bildſchnitzen noth⸗ 


wendigen Werkzeuge. — Die in einem angrenzenden Saale aufgeſtellten 


in Poſen auf Wunſch eingeſandten Schülerarbeiten der daſigen Ende 
November 1832 gegründeten Nandarbeitsſchule zeigen zwar nur Holz⸗ 
arbeiten aus dem Gebiet der Tiſchlerei, des Freihand ſchnitzens und der 

lachornamentik, welche Arbeitsgegenſtände in genannter Schule im 
tereſſe der Konzentration z. 3. nur eingeführt find, erregen aber in 
ſachverſtändigen Kreiſen das böchfte Intereſſe wegen der ſtreng ſyſte⸗ 
matiſchen Aufeinanderfolge der Arbeiten und der eigenartigen, allſeitig 
als richtig anerluͤnnten Methodik des neuen Unterrichtsgegenſtandes. 
Zur Charakteriſirung der letzteren find die den einzelnen Stufen ent⸗ 
ſprechenden Konſtruktion nebft erläuternden Plakaten ausgelegt. Ueber 
die Ziele der Schule orientirt eine Zuſammenſtellung der weiterführen⸗ 
den Modelle, die von dem Leiter der Poſener Schule während eines 
balbjäbrigen Aufenthaltes in Schweden ſelbſt gefertigt worden find. — 

er Beſuch der Ausſtellung iſt ein ſehr reger. Zablreiche Abgeordnete 
aller Fraktionen. Magiſtratsmitglieder, Stadtverordnete, Direktoren, 
Rektoren und Lehrer, Kunſtgewerbetreibende und Handwerker aus Ber⸗ 
lin beſichtigen mit Intereſſe die Gegenſtände und laſſen ſich von den 
anweſenden Leitern der Schulen über die ganze Angelegenbeit eingehend 
orientiren. — Se. kaiſerl. Hoheit der Kronprinz und Ihre kaiſerliche 
Hoheit die Frau Kronprinzeſſin, bekanntlich Protektorin der Görlitzer 

chule, beehrten Montag früh um 10 Uhr die Ausſtellung längere 


Zeit gut ihrem Beſuch, beſichtigten unter Führung der Deren 
von Scherdendorfj-Börlig und Gärtig⸗Boſen die einzelnen Arbeiten 
ſehr eingebend und ſprachen Ihre hobe Befriedigung über den Stand 


der Na — Laa 
N und Manbach weilten gleichfa - 
ellungsräumen. Erſlerer A ſich boöchſt eing 
über Metbodil und Ziele des Unterrichtes und ſprach 
milligfeit aus, die Sache nach Kräften zu fördern. Vor der Hand 
Händen ihm leider zu wenig Mittel zur Verfügung, doch würde er 
die falkultative Einführung in einzelnen Seminarien anſtreben, ebenſo 
die Unterſtützung der Lehrer, die ſich in ſpeziellen Kurſen für die Er⸗ 
2 genannten Unterrichtes ausbilden wollten, ſeitens der ein⸗ 
elnen Bezirksregierungen. Die Geh. Regierungs- reſp. Miniſterial⸗ 
Rätbe Lüders, Schneider Bonitz Jordan, Gamp u. a. ſomie General⸗ 


langt, einen Platz an der großen Krippe, die die langmüthigen 
Steuerzahler immer friſch füllen, zu beanſpruchen. 

Dann kommen die Herren Parkkommiſſäre, denen es ſehr 
darum zu thun ſcheint, Knigge's Umgangsbuch für den gebildeten 
Menſchen in den Schatten zu ſtellen und die es auch wohl ein⸗ 
mal zu Thätlichkeiten kommen laſſen. Unſere Herren Einwande⸗ 
z ungskommiſſäre, die bei der Beſetzung der Stellen im Hoſpital 
und im Ankunftsbureau in Caſtle Garden auch über eine, wenn 
auch beſcheidene Patronage, verfügen, können ſich auch erſt nach 
langer, durchaus nicht parlamentariſcher Debatte einigen und die 
Polizei ... Schwamm drüber! 

Was aber die Gemüther am Lebhafteſten augenblicklich in 
Bewegung ſetzt, iſt die dringend nothwendig gewordene vergrö⸗ 
ßerte Waſſerzufuhr. Zwei Projekte, um dies zu bewerkſtelligen, 
liegen vor, das eine, längere läßt ſich klar überblicken, und große 
Veruntreuungen und Durchſtechereien find kaum möglich; das 
andere hüllt Alles in Nebel; ein rieſiger Damm, wie die Welt 
noch keinen geſehen, ſoll erbaut werden; der Befürworter dieſes 
Planes veranſchlagt die Koſten auf 2,000,000 Dollars für ben, 
ſelben, 55 — 1 auf das Fünffache, doch kann's 
auch auf's Zehnfache hinauslaufen. 

8 Bebe Parten ſind energiſch thätig; das Ende vom Liede 
iſt natürlich: Bürger, thue den Beutel auf! 

Vierundzwanzig Zoll hoher Schnee und darauf folgender 
Regen haben die Straßen der Stadt in einen unergründlichen 
Moraſt verwandelt, jo daß Pferdebahnwagen und Omnibuſſe, 
obwohl mit 4 Pferden beſpannt, kaum von der Stelle kommen, 
während der Laſtwagenverkehr jetzt nach den Feiertagen um ein 

anz Bedeutendes nachgelaſſen hat. Und damit komme ich im 
slauf wieder zur augenblicklichen Lage des Handels, dem 
größten Faktor, mit welchem wir zu rechnen haben, zurück. 

Während des Kalenderjahres 1883 iſt die Einwanderung in 
den Newyorker Hafen um 60,000 Perſonen abgefallen, doch 

ſollen“ viel mehr Handwerker herübergekommen ſein, als in 
früheren Jahren, und im nächſten Jahre „ſollen“ ſich die Maſſen 


der einwanderungsluſtigen geſchickten Handwerker verdoppeln. Ich 
nicht und will es nicht hoffen; die Dampfergeſell⸗ 
. denn ſie haben die Fahrpreiſe für 


aften glaubens auch nicht, 
5 Beſſcesbeckpaſſagter bedeutend ermäßigt, und das geſchieht 
doch nur wenn die Geſchäfte ſchlecht gehen. Oder will wirklich 
Jemand behaupten, die Direktoren der reſp. Compagnien wären 
alle zu Philantropen geworden? Und ſehen wir uns doch die 
Arbeiterverhältniſſe hier ein wenig an. Lohnreduktion iſt die 


Parole geworden, und gar manchem Prinzipale iſt damit gedient, 
wenn ſeine Leute nicht darauf eingehen; giebt es dann doch einen 
erwünſchten Grund, für Wochen den Betrieb ganz einzuſtellen. 
In den großen Eiſen⸗ und Kohlendiſtrikten Penſylvaniens 
ſind die Arbeiter gar nicht im Stande, es auf den Strike an⸗ 
kommen zu laſſen, lieber willigen ſie in eine Lohnverminderung 
von 12½¼—25 pCt. und dies betrifft alle dort vertretenen 
Induſtriezweige. In den Neu⸗England⸗Staaten, wo die Textil⸗ 
Induſtrie den größten Theil der Arbeiter ernährt, iſt es nicht 
beſſer. Die Spinner in Fall River und anderen Städten ſtehen 
ſich verhältnißmäßig nicht beſſer als die ſchleſiſchen Leinweber 
oder die aus dem Erzgebirge und in Folge eines bedeutenden 
Banquerottes wurden erſt geſtern wieder 5 Spinnereien mit zu⸗ 
ſammen 87,000 Spindeln geſchloſſen. Unter den Arbeitern in 
verſchiedenen Gegenden zirkuliren außerdem Petitionen an den 
Kongreß, um „den Import ausländiſcher Arbeiter“ zu verhüten und 
mit welchen Schwierigkeiten ein neu Eingewanderter, der nicht 
Verwandte und Bekannte in einflußreichen Stellungen hat, hier 
kämpfen muß, davon zeugen die Spalten der Stellengeſuch⸗An⸗ 
zeigen in den Zeitungen, zeugen die Polizeiſtationen, in denen 
die Obdachloſen während der kalten Nächte Unterkunft ſuchen, 
zeugen die Liſten der Unterſtützung⸗Bedürftigen. 

Weihnachten, vor 50 Jahr noch kaum gefeiert in den Ver⸗ 
einigten Staaten, iſt ſeit 35 Jahren ein geſetzlicher Feiertag. 
Der Weihnachtsbaum iſt dafür hier ebenſo unentbehrlich wie in 
Deutſchland; zu gleicher Zeit aber wird die engliſche Sitte 
damit verbunden, d. h. das Feiertagseſſen iſt eine Haupt⸗ 
ſache. Statt des engliſchen Sir Loiu prangt der nationale 
Truthahn auf der Tafel und da viele Eiſenbahngeſellſchaften, 
die Fähr⸗Straßenbahngeſellſchaften jedem ihrer Angeſtellten einen 
ſolchen Vogel zum Geſchenk machen, iſt der Bedarf ein ungeheurer. 

Daß unſer Zollſyſtem zur Beſteuerung importirter Waaren 
durchaus fehlerhaft iſt, iſt weltbekannt; daß die amerikaniſche Regie⸗ 
rung käglich um namhafte Summen durch Minderwerthangabe 
in den Fakturen betrogen wird, weiß nicht nur jeder Importeur, 

bonbern auch die Zollbeamten, daß es aber häufig unmöglich iſt, 
betrügertihe Abſicht nachzuweiſen, hat die Regierung der Ver⸗ 
einigten Staaten Hunderte von Malen erfahren. 

Die Neglerung der Vereinigten Staaten engagirt deshalb 
Spione, die ſehr aut bezahlt werden, und den europäiſchen Kon: 
tinent von einem nde zum andern bereiſen, bei allen Fabri⸗ 
kanten Preisfifien zu erlangen ſuchen und trachten ſich über 
den Mar verth ber auszuführenden Waaren genau zu infor⸗ 


71 


miren. Die hieſigen Importeure, die natürlich das Mittel des 
Schmierens mittelſt grünen Papiers mit eingedruckten Ziffern 
kennen und anwenden, erfahren gewöhnlich, wann ſolch ein 
Staatsgeſandter ſich aufs Schiff begiebt, und noch ehe der Kund⸗ 
ſchafter wieder Land ſieht, iſt ſeine Perſonalbeſchreibung ſchon 
jedem Intereſſirten bekannt, er findet taube Ohren und ver⸗ 
ſchloſſene Thüren, indem der Exporteur ihm erklärt, er habe 
ſein Kommiſſionshaus in Newyork und verkaufe nur durch dieſes. 
Trotzdem iſt es Verſchiedenen gelungen, ſich aktenmäßiges Material 
in der Schweiz, England und Deutſchland zu ſammeln und dies 
wird jetzt mit den Namen der Exporteure ſowohl als der hieſigen 
Empfänger veröffentlicht. 

Beſonders ſind es natürlich Sammt und Seide, bei denen 


von dem Komite für Einführung des Knaben⸗Handarbeits⸗Unterrichtes 
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beiden Schulen aus. Die Memiſter 
ungefähr zwei S. „ben 
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oft 25—40 Proz. vom wirklichen Preis in Abzug gebracht / 


werden; dann Wolle die jo fein klaffiſtzirt if, daß ein Betrug ſehr 
leicht durchführbar, ferner Glacshandſchuhe. Es wurden vor 
mehreren Jahren Poſten feiner franzöſiſcher Handſchuhe nach 
Italien geſandt und dann von Neapel als italieniſche Waare zu 
etwa 25 Proz. des reellen Werthes hier importirt; ebenſo 
Anilinfarben, bei denen die Differenz im angegebenen und wirk⸗ 
lichen Werthe bis auf 68 Proz. ſteigen ſoll. Straußfedern und 
Pelzjackets, ohne welche keine amerikaniſche Lady exiſtiren kann, 
fehlen natürlich in der Lifte nicht. In den meiſten Fällen iſt 
es wie gejagt, ſehr ſchwer, die betrügerifche Abſicht, die zur Bes 
ſtrafung nothwendig iſt, nachzuweiſen und die Regierung hat 
daher die Politik des Kompromiſſes von Fall zu Fall adoptirt; 
ehe nicht eine gründliche Aenderung unſeres Tarifs durchgeführt 
wird, ändert ſich dies auch kaum, und unter dieſem Feldgeſchrei 
wird dann auch die nächſtjährige Präſidentſchaftscampagne 
eröffnet werden. Zum Segen des Handels wird dieſelbe nicht dienen, 
es ſtehen uns vielmehr 10 ſehr unruhige Monate mit täglich 
ſchwankender Tendenz bevor. — Um 6000 Meilen Eisenbahn 
hat unſer Schienennetz im verfloſſenen Jahre zugenommen, volle 
5500 Meilen weniger als 1882 und dies allein erklärt die 
Flauheit im Eiſen⸗ und Kohlengeſchäft zur Genüge. 

Das Land beſitzt noch große Strecken jungfräulichen Bodens 
und beim rationellen Bebauen iſt eine totale Mißernte ſehr ſelten, 
die ganzen Verhältniſſe find aber augenblicklich der Art, daß 
Jeder ſich zweimal bedenken ſollte, bevor er das Heim mit der 
Fremde vertauſcht. E. Annim. 
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Feldmarſchall Graf Moltke befichtigten ebenfalls längere Zeit die 
ausgeſtellten Arbeiten. Letzterer will den Unterricht in ſeiner Beſitzung 

leſien einfübren und wünſüte deshalb einen Lehrer durch den 
im Monat April und Mai von Lebter Gärtig aus Poſen in Weimar 
geleiteten Lehrerkurſus ausgebildet zu erhalten. Auch verſchiedene 
namhafte auswärtige Perſönlichkeiten, wie Stadtſchulrath Dr. Vorbrodt⸗ 
Erfurt a. a. waren behufs Orientirung über den Knaben⸗Handarbeits⸗ 
Unterricht in Berlin erſchienen. — Die Ausſtellung wird Dienſtag 
re 3 Uhr geſchloſſen. Eingehenderen Bericht behalten wir 
uns vor. 
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Felegraphiſche Nachrichten. 


Berlin, 15. Jan. Der Volks wirthſchaftsrath iſt durch 
Minifſterialbeſchluß zum 22. d. M. einberufen worden; den Mit: 
gliedern iſt ein diesbezügliches von den Miniftern Maybach, 
Lucius und v. Bötticher gezeichnetes Schreiben zugegangen, ſowie 
die Grundzüge über Unfallverſicherung. Das Schreiben weiſt 
auf die Ablehnung der Diäten und Reiſekoſten durch den Landtag 
hin und hofft, daß hieraus die Mitglieder keinen Anlaß, ſich der 
Theilnahme an den Sitzungen zu enthalten, entnehmen werden. 


Frankfurt a. M., 15. Jan. Das „Frankfurter Jour⸗ 
nal“ meldet, der in Hamburg verhaftete Attentäter der Dynamit⸗ 
exploſion ſei ein als Anarchiſt bekannter Sachſe und eigens zur 
Verübung der That hergereiſt; er habe Genoſſen, welche noch 
geſucht werden. Der Verbrecher leugnet. (Wiederholt). 


Calais, 14. Jan. Marquis Tſeng iſt heute Nachmittag 
mit ſeinem Sekretär hier eingetroffen und ſofort nach Paris 
weitergereiſt. 


London, 14 „n. dem Gerichtshof von Old Bailey 
„begannen heute die Verhandlungen gegen Wolff und Bondurand, 
welche angeklagt find, an einem Komplot behufs Zerſtörung des 
deutſchen Botſchaftsgebäudes durch Exploſionsſtoffe theilgenommen 
zu haben. 
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Telegraphiſcher Specialbericht der 


„Poſener Zeitung“. 
„Berlin, 15. Januar, Abends 7 Uhr. 


: Abgeordnetenhaus. (Steuervorlagen.) v. Schor⸗ 
lemer⸗Alſt hält die Kapital rentenſteuer und die Schonung 
der Großgrundbeſitzer für gerecht, ein nur zweiprozentiger 
Steuerſatz für Renten über Zehntauſend ſei aber ebenſowenig 
gerecht wie ein dreiprozentiger Steuerſatz bei einem Einkommen 
über Zehntauſend, eine höhere Rente könne eine höhere Abgabe 
tragen. Die völlige Aufhebung der dritten und vierten Stufe 

der Klaſſenſteuer könne er nicht billigen, er vermiſſe auch Vor⸗ 

5 ſchläge zur Erleichterung der Kommunalſteuern. 

K v. Rauchhaupt für die Vorlage. Das wichtigſte Er: 

ſorderniß der Reform ſei bie Heranziehung nach der Leiſtungs⸗ 


er ton ſei die Grundlage für die Abſchätzung der Leiſtungs⸗ 
. geworden. Anlaängend die Einkommenſteuerreform 
eien die Konſervativen theils gegen, theils für die vollſtändige 
Aufhebung der dritten und vierten Stufe, theils nur für Auf⸗ 
hebung der dritten. Die vorgeſchlagene prozentuale Steuerſkala 
entſpreche nicht ſeinen Wünſchen. 


Richter ſpricht gegen die Vorlagen, welche die Härten 
der bisherigen Geſetzgebung nicht beſeitigten. Die Arbeitgeber 
würden bei Strafe verpflichtet, jeden Heller Lohn des armen 
Arbeiters zu deklariren, die Gutsherren kämen in dieſe Lage 
nicht; dazu geſelle ſich die Einſchränkung des Wahlrechts für die 
Kommunen, auch würde die Kapitalrentenſteuer keinen nennens⸗ 
werthen Erfolg haben. Dadurch, daß die Einſchätzungsbehörden 
bei den übrigen Behörden das Einkommen der Steuerpflichtigen 
auskundſchaften ſollten, werde die Steuerſchraube ſchärfer an⸗ 
gezogen, die vorgeſchlagene Selbſteinſchätzung ſei undurchführbar. 
Es müſſe eine Einſchätzungsbehörde gebildet werden, ſo unab⸗ 
hängig, wie die Gerichte. Die Kapitalrentenſteuer entſpreche 
nicht der vorjährigen Reſolution des Hauſes, ſie ſei nach einer 
Seite eine vollſtändige Doppelbeſteuerung, ſie treffe andererſeits 
die Grundbeſitzer nicht; den Bankiers gegenüber ſei ſie eine 
dreifache Beſteuerung. Durch die Vorlagen werde auch das 
Verwendungsgeſetz wieder aufgehoben und das Geldbewilligungs⸗ 
recht des Hauſes angegriffen. Man ſolle die Vorlagen derſelben 
Kommtifion überweiſen, welcher die Jagdordnung zugegangen ſei. 


Der Fin anzminiſter vertheidigt die Vorlage, bekämpft 
die Einwendungen Richters. Die geforderte Duotifirung ſei für 
das Budget von geringem Einfluß, verſchiebe aber doch die 
Machtverhältniſſe, wozu die Regierung nicht geneigt ſei. Die 
Kontingentirung ſei Angeſichts der offenkundigen Zwecke der Re⸗ 

erung unnöthig. Windthorſt gegenüber beſtreitet der Miniſter, 
ß die Regierung die Beſeitigung der Frankenſtein' ſchen Klauſel 
erſtrebe. 

Fortſetzung morgen. 

Straßburg, 15. Jan. Der frühere Direktor der Tabaks⸗ 
Manufaktur Roller iſt vom hieſigen Landgericht mit der Klage 
gegen den Fiskus auf volle Gehaltszahlung während ſeiner Dis⸗ 
poſitionsſtellung koſtenfällig abgewieſen. 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Citeratur. 
* Ron dem bekannten, höchſt anziehenden, auf eigener Anſchau⸗ 
ung Amerika's berubenden Prachtwerke von Heſſe⸗ Wartegg, 
ordamerika, ſeine Städte und Naturwunder, ſein Land und ſeine 
Leute“ mit 300 Illuſtrationen erſcheint jetzt in der bekannten deutſch⸗ 
ameritaniſchen Verlags buchhandlung von Gustav Weigel, Leipzig, auch 
eine ſchön illuſtrirte „Wohlfeile Volksausgabe“ in 24 in 
14täg. Zwiſchenräumen erſcheinenden Heften (à 50 Pf). Es liegt uns 
bis ſetzt die erſte Lieferung vor und lenken wir gern die Aufmerkſam⸗ 
keit unſerer Leſer auf das aper; umfaſſende Buch, aus dem wir 
vielleicht gelegentlich ein Kapitel als Probe in unſerem Feuilleton 
ngen werden. 


Fähigkeit. Nicht der Grumbbefts, ſondern die kapitaliſtiſche Pros. 


5 
Tocales und Provinzielles. 


Bofen, 15. Januar. 

d. [Die polniſche Landtagsfraktion! hat in 
der geſtrigen Sitzung für die nächſten vier Wochen in die parla- 
mentariſche Kommiſſion folgende Mitglieder gewählt: die Abge⸗ 
ordneten Dr. v. Szuman, Kantak, Dr. v. Stablewski; als Stell⸗ 
vertreter die Abgeordneten v. Wierzbinski und Magdzineki. 

— [Die „Germania“, die „Zeitung für das deutſche 
Volt“, hat ſich von ihrem bekannten Eifer in der Vertretung 
polniſcher Intereſſen wieder einmal zu weit fortreißen laſſen. 
Unſeren neulichen Hinweis, daß die hieſigen deutſchen Steuer⸗ 
zahler die Schulunterhaltungskoſten allein aufbringen müſſen, weil 
die geſammte Steuerleiſtung der polniſchen Bevölkerung nicht 
einmal ausreiche um die ſtädtiſchen Armen polniſcher Nationalität 
zu unterhalten, beantwortet ſie mit folgendem Kompliment: 

„Das find Sopbiftereien, „welche die Verlegenheit verdecken ſollen. 
Abgeſehen davon, daß die „Poſ. Otg.“ bier mit offenbaren Un⸗ 
wahrheiten operirt, denn auch die polniſchen Einwohner zahlen 
je nach ihrem Vermögen eben jo gut Schulteiträge wie die deutſchen, 
müſſen wir es als eine Brutalität bezeichnen. wenn das Blatt 
von der ärmeren Bevölkerung deshalb die Aufgabe von Rechten fordert, 
weil ihr der Geldſack kein größeres Gewicht giebt.“ 

Als glückliche Steuerzahler wiſſen wir ziemlich genau in den 
Steuerverhältniſſen der Stadt Poſen Beſcheid, genauer ſogar, als 
die „Germ.“ und wir hoffen daher, daß ſie den Vorwurf der 
Unwahrheit zurücknehmen wird, wenn wir ihr ſagen, daß in 
Poſen keine Schulbeiträge erhoben werden, ſondern nur 
eine Kommunal⸗Einkommenſteuer und eine Schlachtſteuer, aus 
deren Erträgen der geſammte ſtädtiſche Haushalt, einſchließlich 
der Schulunterhaltungskoſten, beſtritten wird. — Im Uebrigen 
haben wir gar keine Aufgabe von Rechten verlangt, ſondern nur 
etwas mehr Beſcheidenheit in der Inanſpruchnahme vermeint⸗ 
licher Rechte. 

d. [Matejkol, deſſen Gemälde „Sobieski bei Wien“ be⸗ 
kanntlich dem Papſte als Geſchenk dargebracht und im Vatikan 
aufgeſtellt worden iſt, hat ein päpſtliches Breve erhallen, in 
welchem er zur Belohnung dafür zum Kommandeur des Pius⸗ 
Ordens ernannt wird. Einen ſeltſamen Eindruck in dieſem Breve 
macht folgende, wahrſcheinlich nach althergebrachtem Brauche ab⸗ 
gefaßte Stelle: „Deßwegen, indem wir beſtrebt ſind, Dir eine 
beſondere Ehre zu erweiſen, befreien wir Dich, lediglich aus dieſer 
Urſache, von allen Exkommunikationen und Intervikten, ſowie an⸗ 
deren kirchlichen Urtheilen, Strafen und Zenſuren, auf welche 
Weiſe und aus welcher Urſache ſie auch gefällt oder verhängt 
ſein mögen — falls Du in dieſelben verfallen ſollteſt.“ 

»Perſonal⸗Veränderungen. Der Ober⸗Grenzkontroleur Wie⸗ 
fing in 1 (Provinz Weſtpreußen) iſt als Ober » Steuers 
Kontroleur nach Schubin verſetzt. Der Provinial⸗Steuerſekretär 
Kaulfuß in Breslau iſt als Ober⸗Grenzkontroleur nach Strzalkowo 
verſetzt. Der Steuerauffeher Ziball iſt zum Steueramts⸗Aſſiſtenten 
in Carnikau befördert. 

Superintendentur Verweſer. Die proviſoriſche Verwaltung 
der Superintendentur 1) Karge (Unruhſtadt) iſt dem Pfarrer Böttcher 
in Neutomiſchel, 2) Poſen I. dem Pfarrer Zehn in Poſen und 
3) Schönlanke dem Pfarrer Galgen Garnikau übertragen und — 
demgemätz die genannten Geiſtlichen zu Superintendentur⸗Verweſern 
der gedachten Diözeſen ernannt worden. 

— Im ſtädtiſchen Realgymnaſium hielt geſtern (Montag) Herr 
Provinzial⸗Schulrath Polte eine Reviſton ab, indem er dem Unter⸗ 
richt in mehreren Klaſſen beiwohnte. 

Ein „verantwortlicher“ Redakteur. In dem „Dziennik 
Pozn.“ iſt heute eine Zuſchrift des Ingenieurs und Baumeiſters Wac⸗ 
law Rzepecki enthalten, in welcher derſelbe mit Rückſicht darauf, daß 
ihm Gerüchte darüber zugegangen feien: er babe als verantwortlicher 
Redakteur des „Goniec Wielk.“ ſeinem eigentlichen Berufe ſich nicht 
mit der gebührenden Hingebung widmen können, was ihm natürlich 
ſchade, die Erklärung abgiebt: er habe fünf Monate als „verantwort⸗ 
licher Redakteur dem Lande gegenüber“ figurirt; in Wirklichkeit ſei er, 
ſoweit es ihm feine Fachbeſchäftigung geſtattete, Mitarbeiter dieſer Zei⸗ 
tung geweſen, habe aber niemals auf die Richtung und die Tendenz 
derſelben den mindeſten Einfluß geübt und üben können; ſeit dem 1. 
Dezember ſtehe er nicht in der mindeſten Verbindung mit dem Beſitzer 
oder der Redaktion des „Goniec Wielk.“. err Waclaw Rzepecki 
(nicht zu verwechſeln mit dem eigentlichen Redakteur des „Goniec 
Wielk.“, Dr. Rzepecki) hat danach bei der Redaktion dieſes Blattes 
dieſelbe Charge bekleidet, welche im „Roderich Heller“ ſo draſtiſch ge⸗ 
ſchildert wird. Er war zwar verantwortlicher Redakteur, aber auf die 
Eu er bie Tendenz des von ihm redigirten Blattes hat er feinen 

influß geübt! 

Im polniſchen Theater kam es bei der e eines 
Stückes vom Grafen Fredro, wie der „Goniec Wielk.“ mittheilt, vor, 
daß gegen den Schluß des zweiten Aktes plötzlich das Spiel fiockte, 
und die Schauſpieler nicht weiter zu reden vermochten, ſo daß der 
Vorhang fallen und erſt wieder nach einiger Zeit emporgehen konnte, 
worauf dann der Akt glücklich zu Ende geführt wurde. 7 

Polzytechniſche Geſellſchaft. ach Erledigung verſchiedener 
kleiner Mittheilungen geſchäftlichen und techniſchen Inhalts referirt 
Herr Werner mr über die praktiſche Verwendung der 
flüſſigen Kohlenſäure, welche von der Firma Kuhnheim u Co. 
in Berlin nach dem Reichspatent Nr. 16,826, vom 21. Oktober 1883, 
bergeftellt und in ſchmiedeeiſernen Flaſchen zu 10 Litern gleich 8 Kilo⸗ 

ramm für 2 M. 50 Pf. das Kilogramm in den Handel gebracht wird. 
ieſe Flaſchen beſtehen aus einem ſtarken ſchmiedeeiſernen Zylinder, 
welcher mit kräftigen Böden verſehen iſt, von denen der eine ein 
ſchwaches Meſſingrohr mit ſeitlicher Abzweigung enthält. Die ſeitliche 
Abzweigung kann mit einem Deckel 52 en werden und dient 
dazu, die flüſſige Kohlenſäure durch geeignete Rohranſchluſſe zu 
dem Orte ihrer Verwendung zu leiten. as Meſſingrohr iſt mit 
einem Ventil verſehen. mittelt welchem man durch Handrad und 
Schraubenſpindel die Flaſche abſchließen und ein beliebig weites Oeffnen 
derſelben erreichen kann. Die Flaſchen werden vor dem Verſandt mit 
einem Drucke von 259 Atm. geprüft und da unter normalen Verhält⸗ 
niſſen eine Erwärmung der flüſſigen Kohlenſäure über 30 Gr. C. nicht 
u erwarten ſteht, bei welcher Temperatur der Druck derſelben 74 Atm. 
trägt, ſo iſt der Verſandt derſelben vom Reichseiſenbahnamt geneb⸗ 
migt worden. Die flüſſige Koblenſäure hat in der Praxis mit mehr 
oder weniger Erfolg ſchon verſchiedene Anwendung gefunden und zwar 
zur Herftellung eines dichten Metallguſſes bei Krupp in Eſſen, wobei 
zur Steigerung des Druckes die flüſſige Koblenſäure noch künſtlich er⸗ 
wärmt wird ferner als Füllmaſſe für Extincteure, was bisher jedoch 
in Bezug auf Sicherheit und Leichtigkeit der Behandlung viel zu wün⸗ 
ſchen übrig gelaſſen hat. Als Bierdruckapparat ſoll die flüſſige Kohlen⸗ 
ſäure ſich ausgezeichnet bewähren und folgende gute Einwirkungen auf 
das Bier ausüben: 1. Das Bier bleibt während der ganzen Zeit des 
Ausſchankes, der verderblichen Einwirkung der atme päriſchen Luft ent⸗ 
zogen. 2. Das Bier verbeſſert ſich während des Ausſchankes weſentlich, 
wenn daſſelbe zu arm an Kohlenſäure war. 3. Es können ſelbſt bei 
dem geringſten Konſum die größten Fäſſer aufgelegt werden, ohne daß 
ein Schlechtwerden des Biere zu befürchten iſt. 4. Wurde bisher durch « 


das Einpumpen von Luft Wärme erzeugt, ſo wird durch Verwendun 
der flüffigen Kohlenſäure laut vorſtehender Eigenſchaft Kälte erzeugt 
und ſomit Eis geſpart. Mit der Füllung einer Flaſche von 10 Litern 
— 8 Kilogr. Inbalt find 20 Hektoliter Bier ausgeſchenkt worden und 
veranſchaulicht der Vortragende durch Zeichnungen an der Tafel die 
hierzu e forderlichen Apparate. In Folge einer Anfrage ſeitens des 
Herrn Dr. Landsberger erläutert der Herr Vorſitzende die Ver⸗ 
wendung der flüffigen Kohlenſäure beim Feuerlöſchweſen in Berlin, 
wonach die flüſſige Koblenſäure direkt auf den Dampflolden der Dampf⸗ 
ſpritze fo lange wirkt und die Spritze dadurch in Tätigkeit ſetzt, bis 
genügende Dampfſpannung für die Dampfſoritze vorhanden iſt. 
Herr Förſter berichtet ſodann über die neuerdings ſo warm em⸗ 
pfohlene Lichtmagnet⸗Lampe, welche aus einem varabolifch 
konkav geformten Blechſchirm beſteht, welcher mit der Balmain' chen Farbe 
beſtrichen iſt und die Eigenſchaft hat, am Tage und beſonders deim 
Sonnenſcheim Licht in ſich aufzunehmen, welches des Abends von ders 
ſelben wieder ausgeſtrahlt wird. Dieſe Lampen werden in 4 Größen 
in den Handel gebracht und zwar: 
Nr. 3 2 Ctm. Durchm. für 7 M. 50 Pf. 
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Den Mittheilungen der Fabrikanten zufolge follen dieſe Lichtmagnet⸗ 
lampen, welche Feuer⸗ und Eroleſtonsgefabr aus ſchließen, = Dunfeln 
ein für Arbeiten genügendes Licht ausſtrahlen, was an der größten Nr. 
von 100 Ctm. Durchm. welche mittelſt Magneſium beleuchtet worden war, 
der Geſellſchaft zur Anſchauung gebracht wurde. Herr Jaroczynski 
erklärt, daß die Wirkung der Lampe eine beſſere ſei, wenn man ſich 
zuvor in einem dunklen Raume befunden habe. Was die Dauer der 
Leuchtkraft anbelangt, ſo habe dieſelbe an einer Lampe, welche vor drei 
Wochen mittelſt Magnefium beleuchtet war und ; kleiner fei, wie die 
vorgeführte, noch ſehr gute Reſultate gegeben, fo daß man alle Gegen⸗ 
ſtände in einem Petroleumkeller damit habe erkennen können. Herr 
Wolkowit erläutert und bringt zur Anſchauung einen ſogenannten 
Leitert ' ſchen Apparat, welcher aus einem ſchlangenartig ges 
wundenen Röhrenſoſtem beftebt, in welchen man kaltes oder warmes 
Waſſer behufs Erwärmung und Kühlung von menſchlichen Organismen 
zickuliren laſſen kann. Herr Landsberger erwähnt, daß 
dieſer Apparat bei uns weniger angewendet werde. und ſei derſelbe 
namentlich für unruhige Kranke nicht anwendbar, man babe für 
ſolche Kranke auch Schläuche in Anwendung gebracht; er halte ſedoch 
das Luflegen von Eis für das praktiſchſte. Herr Wolkowitz iſt 
dagegen der Meinung. daß das Auflegen von Eis ſowohl für den 
Kranken als den Pfleger deſſelben beläftigend ſei und der erwähnte 
Apparat keineswegs unbeq em und beläſtigend wirke, da man den 
Kranken nicht zu enth ö zen brauche. 


Einjährigen Freiwilligen⸗Prüfung. Geſuche um Zulaſſung 
iu der diesjährigen Prufung über die wiſſenſchaftliche Befähigung zum 
einjäbrigen Freiwilligen⸗Militärdienſt find bis ſpäteſſens den I. Fe⸗ 
bruar d. J. an die „Königliche Prüfungskommiſſion für Einjäorigs 
Freiwillige hierſelbſt“ einzureſchen. 

Legat. Der verſtorbene Rittergutsbeſitzer v. Löſch auf Blu⸗ 
menau hat der evangeliſchen Kirchen- und Schulgemeinde zu Laski, 
Kreis Schildberg, ein Legat in Höhe von 5000 Mark vermacht, zu 
„ letzterer die Allerhöchſte Genehmigung ertbeilt wor⸗ 

r. Die Berufszählung am 5 Juni 1882, bei der 123 Kommunal⸗ 
beamte und ſtädtiſche Lebrer, 9 königliche Lehrer, 6 Taubſtummenlehrer, 
13 Regierungsbeamte, 7 Polizeibeamte, 13 Steuerbeamte, 10 Eiſen⸗ 
bahnbeamte, 18 Reſerendarien, 14 ſonſtige Beamte, 250 Privatleute 
mitwirkten, hot ergeben, 
anweſenden Perſonen 66,399 (davon 3781 in den Miltitärbezirken), der 
abweſenden Perſonen 1134, der vorübergebend anweſenden Perſonen 
mit auswärtigem Wohnſitz 1494, der Haushaltungen mit Land 
ſchaft 91 der ausgehellien. Gewerbekarten 2372 betrug, Er 

r. Wand er. Während des Jahres 1882/83 


daß die Zahl der Haushaltungen 13,539, der 


N 
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drei Wanderlager und Wanderlager-Auftionen vorgekommen, und 


für aufammen 120 M. an Steuer entrichtet worden. 
Herberge zur Heimath. Wie wir bereits früher unſeren Le⸗ 

fern mugetheilt baben, iſt am 15. Oktober v. J. hierorts in dem Haufe 
Müblenſtraße 12 eine „Herberge zur Heimath' eröffnet worden. Dies 
ſelbe ſteht unter der Aufticht eines Vorſtandes, der ſich aus den Herren 
Regierungsrath Gaebel als Vorfigenden, Hausbeſitzer Brzozo w⸗ 
ski, Schſoſſermeiſter Habertag, Handſchuhfabrikant Mattheus. 
Konſiſtorialratg Textor, Konſiſtorialrath Truſen und Kaufmann 
Tunmann zuſammenſetzt und wird von einem im Rauben Hauſe 
zu Horn bei Hamburg ausgebildeten verbeiratheten Haub vater für Rech⸗ 
nung dieſes Vorſtandes wirthſchaftlich betrieben. Seit ihrer Eröffnung 
ftebt die Herberge in ununterbrochener Thätigkeit und hat bis Ende 
1883, alio in 24 Monat, 440 Nachtgäſte (276 Fremde, darunter 136 
Evangeliſche. 132 Katholiken. 8 Jiraelıten) beberbergt. Wer die luf⸗ 
tigen und ſauberen Schlafräume, wie die guten Betten der genannten 
gear gejeben bat, wird ſich nicht wundern, daß die betreffenden 
eiſenden mit Borliebe bier ihr Nachtquartier ſuchen. Weniger bes 
kannt ſcheint zu ſein, daß mit der „Herberge zur Heimath“ auch eine 
Reſt auration verbunden iſt, in der an Speiſen und Getränken 
(exkl. . zu jeder Tageszeit das beſte geliefert wird, was bei den 
vom Vorſtande feſtgeſetzten ſehr mäßigen Preiſen möglich iſt. Der 
Mittagstiſch z. B., beſtehend aus Suppe, Nelch und Gemüſe. koſtet 

Pf., im Abonnement für windeſtens 7 Tage nur 30 Pf. Die 
Herren Meiſter würden ſehr im Intereſſe ihrer Geſellen handeln, wenn 
ſte dieſelben für ibre Mittags⸗ und Abendmahlzeiten auf die nahr⸗ und 
ſchmackhafte Koß der Herberge aufmerkſam machten. Nicht minder 
wichtig dürfte es für die Gäſte der Herberge fein, daß ihnen, ſoweit 
irgend möglich, vom Haus vater unentgeltlich Arbeit nachgewieſen wird. 
Um auch den ſogenännten „fechtenden e und anderen 
„armen Reiſenden“ die Wohlthaten der Herberge in weiterem Maße 
zugänglich zu machen, bat der Vorſtand Marken à 5 Pf. drucken laſſen. 
welche in der Herberge für baares Geld angenommen werden. Dieſe 
Marken ſind in den Geſchäften der Herren 6. Menzel, Wilbelms⸗ 
traße 6, Tunmann, Friedrichsſtraße 23, und Barbier Jarofki, 
Wronkerſtraße 20, in jeder beliebigen Anzahl käuflich zu erwerben, und 
es wird den Bewohnern unſerer Stadt, denen das wahre Wohl der 
an ihren Thüren Bittenden am Herzen liegt, dringend empfobfen, den⸗ 
jeiben anftatt einer Geldgabe, die erfahrungsmäßig häufig in Brannt⸗ 
wein vertrunfen wird lieber eine oder mehrere ſolcher arken zu ver⸗ 
abfolgen. Es iſt in keiner Weiſe erwartet worden, daß die „Herberge 
zur Heimath“ bei ihrem lediglich humanen Zwecke, namentlich im An⸗ 
fange durch eigene Einnahmen die bedeutenden Koſten ibres Betriebes 
decken werde, wie fie denn auch in der That ſehr beträchtliche Zuſchüſſe 
nöthig hat. Um ſo mehr darf man gewiß boffen, daß Alle, denen der 
ſittliche Schutz und die ſoziale Hebung der betreffenden Volfsklafien am 

erzen liegt, das junge Inſtitut auch durch materielle Mittel freund⸗ 
üchſt unterſtützen werden zu deren Empfangnahme jedes Mitglied des 
Vorſtandes gern bereit iſt. 

.,5 Kriewen, 11. Jan. [Errichtung einer Stempel⸗ 
Diſtributionsſtelle.] In hieſiger Stadt if in Folge Geneb⸗ 
migung des Finanzminiſters eine Landesſtempeldiſtribution errichtet und 
dem Apotheker Badelt bierſelbſt übertragen worden. Der Verkauf des 
bezüglichen Stempelmaterials wird vom 1. Februar d. 7 ab erfolgen. 

„ Rogaien, 13. Jan. [Diebſtahl. Statiſtil. Konzert. 
Die Tagelöhnerwittwe N. von bier, eine arbeitſame und ordentliche 
Ir beadfichtigte ihren langgebegten Wunſch, nach Amerika überzu⸗ 
ie uns ſich mit den dort bereits anſäſſigen erwachſenen Kindern zu 
vereinigen. zu Anfang dieſes Jahres endlich in Aus führung zu brin⸗ 
gen, nachdem es ihr gelungen war, durch raſtloſe Arbeit und unter 
den größten Entbehrungen den zur Ueberfahrt erforderlichen Betrag zu 
eeſparen. Einen Theil dieſer Erſparniſſe, in Höhe von 150 M., batte 
die N. mit der bei derartigen Perſonen eigenthümlichen Sorgloſigleit 
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n ein Tuch eingewickelt und in ihrer Wohnung unter einem Geſchirr⸗ 
ſpind aufbewahrt gebabt. Um ſich für die Reife allmälig vorzuberei⸗ 
ten, verkaufte fie am 7. d. M. u. A. auch dieſes Geſchirrſpind und war 
dem Käufer bei dem Fortſchaffen deſſelben behilflich, zu einer Zeit, als 
ſich bei ihr die ebenfalls im Hauſe wohnende Tagelöhnerfrau M. und 
deren 13 jährige Tochter zum Beſuch befand. Beim Abrücken des 
Spindes überzeugte ſich die N. durch Befühlen mit dem Fuße auch 
noch von dem Vorhandenſein des Geldbündels und ſchob daſſelbe, um 
kein Auffeben zu erregen, dicht an die Wand, um es nach Fortſchaf⸗ 
fung des gekauften Spindes ſogleich zu verwahren, Als ſie nach etwa 
70 Minuten in das verlaſſene Zimmer zurückkehrte, begegnete ihr die 
zIſche Tochter im Flur, während die M. ſelbſt in der Thür ſtand 
und ſich bald darauf entfernte. Als die N. kurz darauf ſich des Gel⸗ 
des erinnerte und daſſelbe nunmehr verwahren wollte, war daſſelbe 
verſchwunden. Der Verdacht des Diebſtahls fiel auf die M. bei wel⸗ 
cher auch ſogleich polizeilicherſeits Durchſuchungen vorgenommen wur⸗ 
den, die aber reſultatlos geblieben ſind. Der Jammer der armen Frau 
über den jo herben Verluſt iſt unausſprechlich. — Bei dem hieſigen 
Standesamte (Stadtbezirk) ſind im verfloſſenen Kalenderjahr 151 Ge⸗ 
burten, 31 Eheſchließungen und 129 Sterbefälle, bei dem Standesamte 
für den Landbezirk 174 Geburten, 34 Eheſchließungen und 97 Sterbe⸗ 
—. beurkundet worden. — Am 17. Februar wird der Violin⸗Virtuoſe 
aurice Dengremont unter Mitwirkung des Pianiſten Leitert aus 
Paris und der Sängerin Madame Moretti, einer Schülerin der 
Viardet⸗Garcia, bier ein Konzert veranſtalten. 
OGörchen, 14. Jan. [Unglücksfall. Vom Bau der 
Zuckerfabrik] Am verfloſſenen Sonnabend fanden Arbeiterinnen 
des Dominiums Schönfeld bei Herſtellung eines Feldgrabens ungefähr 
einen Spatenſtich tief unter der Erde eine zylinderförmige blecherne 
Kapſel, die ein Mädchen durch Ziehen an einer aus der Kapſel heraus⸗ 
kommenden Schnur zu öffnen verſuchte, was ihr aber nicht gelang. 
Der herzukommende Vogt nahm ihr dieſelbe ab mit dem Bemerken, 
man könne nicht wiſſen, was die Kapſel enthalte, und legte ſie auf 
einen Baumſtumpf. Von dem Funde erfuhren aber bald mehrere 
Arbeiter und nahmen die Kapſel ungeachtet mehrfachen Abrathens 
ſeitens des Vogtes wieder auf, um ſie zu öffnen. Ihr Herr, ſagten 
fie, ſei reich genug; die Kapſel, welche gewiß Geld enthalte, gehöre den 
Arbeitern. Nach mehrfachen nutzloſen Verſuchen, fie zu öffnen, hieb 
einer mehrmals mit dem Spaten auf dieſelbe, wodurch die Kapfel, 
welche eine Dynamitpatrone enthielt, exolodirte. Dem einen Arbeiter 
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das andere iſt ſchwer verletzt, auch find ihm die Muskeln des einen 
Oberarmes zerriſſen worden, zwei andere ſind mit leichteren Verletzun⸗ 
gen davongekommen. Der exit erwähnte Arbeiter if nach wenigen 

tunden geſtorben; er hinterläßt eine Frau und 4 Rinder: der zweite 
befindet ſich gegenwärtig im evangeliſchen Krankenbauſe su Rawilſch. 
während die leichter Verwundeten in Schönfeld behandelt werden. Wie 
die Dunamitpatrone an jene Stelle gekommen it, ob ſie in Schönfel d 
oder Dlonie, woſelbſt der Beſſter in den letzten Jahren Bohrungen 
nach Waſſer hat anſtellen laſſen und wobei mehrfach Sprengungen mit 
Dynamitpatronen ſtattgefunden haben ſollen, entwendet, oder ob ſie 
von einem Arbeiter von außerhalb hierher gebracht worden iſt, wird 
vielleicht die Unterſuchung ergeben. — Die außergewöhnlich milde 
Witterung lomt dem Bau unſerer Zuckerfabrik ſehr zu ſtatten. Das 
Wiegehauß iſt bereits fig und fertig, das Material zu den andern 
Daulichkeiten größtentheils angefahren. Gegenwärtig arbeiten circa 
20 Maan an ber Herſtellung von Waſſerreſervoiren. . 

x @nejen, 13. Jan. [Kirchen⸗ Reparatur.] Die hieſige 
dat, ſche Lorenzkirche iſt im Laufe des vergangenen Jahres einer 
umfaſſenden Renovirung unterzogen worden, die erſt kürzlich ganz bes 
endet ißt. Die frühere unbequeme Anlage der Treppen nach den Chören 
it beſeitigt und eine J 9 Einrichtung getroffen, daß jedem Be⸗ 
dürfniſſe genügt iſt. Die Reparaturen und Ergänzungen an den 
Altären, Pfeilern und Wänden find aufs Prächtigne durchgeführt, was 
die reiche Fundation“ der Kirche allein möglich machte. An die Stelle 
der bisherigen kleinen Orgel iſt eine neue von dem Orgelbauer Wels 
and hierſelbſt gebaute getreten, die ſich als ein vorzüglich gelungenes 

erk darſtellt. Aus dem Archiv des diesſeitigen Domkapitels geht 
hervor, daß die „Laurentiuskirche“ ſchon im 15. Jahrbundert ein altes 
Gotteshaus war. Nach einer Mittheilung des „Führers durch Gneſen“ 
wird dieſe Kirche bereits um das Jahr 1255 erwähnt und man darf 
dieſer Notiz um ſo mebr Glauben ſchenken, als dem Verfaſſer des 
„Führers“ die Chronik der Stadt Gneſen, die bis in das 11. Jahr⸗ 
undert zurückreicht, zur Verfügung geſtanden hat. Danach wäre dieſe 
Kirche eine der älteſten nicht nur der hieſigen neun katholiſchen Gottes⸗ 
häuſer, ſondern vielleicht der ganzen Provinz überhaupt. Die letzte 
größere Reſtaurirung der Lorenzkirche wurde im Jayre 1817 vorgenom⸗ 
men und ſeitdem iſt fie die Gemeindekirche für den Stadttheil Cier⸗ 
giegi und einiger umliegenden Dörfer beſtimmt. 

g. Jutroſchin, 14. Jan. [Theater. Trichinen. Durch⸗ 
ſchnittspreiſe.] Im Saale des Herrn Kozlowski wurde geſtern 
von einer Anzahl Dilettanten eine polniſche Theatervorſtellung zu 
einem wohlthätigen Zwecke gegeben, welche trotz der hohen Preiſe 
zohlreich beſucht war. Namentlich hatte die Umgegend ein ſtarkes 
Kontingent geſtellt. Nach der Aufführung fand ein Tanzkränzchen 
ſtatt. Unter Leitung des Herrn Apothekers Scholtz wird auch wieder 
eine deutſche Theaterporſtellung vorbereitet. — Von dem Haupt: 
lehrer Schach zu Zaleſtie wurden in voriger Woche in feiner 
Eigenſchaft als Fleiſchbeſchauer in zwei Schweinen, von denen 
das eine ihm ſelbſt, das andere einem Bauern gehörte, Trichinen 
vorgefunden. Das Fleiſch wurde anf polizeiliche Anordnung für 
den menſchlichen Genuß unbrauchbar gemacht. Während die 
Kartoffeln ziemlich hohe Preiſe haben, man zahlt pro Sack, drei 
Mark und darüber, ſind die Getreidepreiſe ſehr ce indem 
man für & 100 Ver Weizen durchſchnittlich 20 M., Roggen 
15 M. Gerſte 14 M, Hafer 14 M. 1 Erbſen haben einen noch 
höheren Preis als Weizen, nämlich 22 M. pro 100 Kilogramm. 

h Koſten, 14 Jan. [Vom Amtsgericht. Geſang verein. 
Perſonalien.] Seitens des Amtsgerichts in Koſten werden im 
Jahre 1874 folgende auswärtige 1 abgehalten werden: in 
Kriewen am 23. Januar, 27. Februar, 26. März, 30. April, 28. Mai, 

9. Juli, 24. September. 22. Oktober, 19. November und 17. Dezember; 
in Wielichowo: am 12. Januar, 16. Februar, 15. März, 26. April, 
24. Mai, 28. Juni, 27. September. 8. November und 20. Dezember. 
— Der biefige Geſangverein hielt vorgeſtern Abends im Heidrowski⸗ 
ſchen Lokale ſeine ordentliche Generalverſammlung ab, auf deren 
Tagesordnung neben internen Vereinsangelegenheiten, wie Dechargirung 
der Jahresrechnung, Wahlen für Vereinsämter, Aufnahme neuer Mit⸗ 
lieder ꝛc. auch die Veranſtaltung eines Wintervergnügens für die 
itglieder und ihre Damen ſtand. Die Verſammlung entſchied ſich 
für ein Ende Januar oder Anfangs Februar abzuhaltendes Kränzchen 
und überließ die näheren Arrangements dem Vorſtande. Da in Folge 
unſerer zerfahrenen geſelligen Verhältniſſe ein Vergnügen für die 
Damen der Vereinsmitglieder ſeit e e nicht ſtattge⸗ 
funden hat, dürfte ſich die geplante Feſtlichkeit dieſes Mal einer recht 
regen Betheiligung zu erfreuen haben. — In unſerem Nachbarorte 
Kurzagdra ſind die Wirthe Michael Jurga und Karl Matußſzewski zu 
Schulvorſtehern und der Wirth Vinzent Zak zum Schulkaſſen⸗Ren⸗ 
danten gewählt und beſtätigt worden. 5 \ 

8, Czarnikau, 14. Jan. [Verurtheilt. Beſitzwechſel. 
Wahl. Einſturz eines Hauſes.] Der Arbeiter Dluzak aus 
Brieſen hat bierfelbft längere Zeit hindurch mehreren Materialwaaren⸗ 

eſchäften regelmäßige Nachtbeſuche abgeſtattet und Materialmaaren, 
etränke und auch baares Geld entwendet, jedoch nur in ſolchen Mens 
en, daß ein Diebſtahl nicht ſogleich ſich bemerken ließ oder es wurden 
ie Diebſtähle auf Hausdiebe zurückgeführt. Endlich wurde Dluzak von 
dem Polizeiſergeanten Graß unter Beihilfe des Geſchäftsperſonals des 
Kaufmanns Maske ergriffen und iſt derſelbe am 9. d. M. von der 
Strafkammer in Schneidemühl mit Rückſicht auf ſeine vielfachen Vor⸗ 
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ſtrafen zu 6 Jahren Zuchthaus verurtheilt worden. — Das Frei⸗ 
ſchulzengut Grügendorf, 168 Hektar groß, welches am 4. v. M. der 
Kaufmann H. Maske von hier im Wege der Zwangsverſteigerung für 
110,000 Mark erworben hatte, iſt ſetzt von dieſem an Herrn Oskar 
Reiſſert für 122,500 Mark verkauft worden. — Das Gut Belſin, 
welches, wie ſeiner Zeit berichtet wurde, von dem Beſitzer Hauffe 
aus Tlukawy für 195,000 M. erſtanden wurde, iſt im Beſitz 
des Herrn Sieg verblieben, da der Kauf nicht perfekt geworden war. 
— Der Lehrer Roſentreter, welcher bisher an der hieſigen Präparanden⸗ 
Anſtalt als Hilfslehrer angeſtellt war, iſt vom Schulvorſtande in 
Kruſchwitz als Lehrer und Kartor gewählt worden. — Geſtern ſtürzte 
bierfelbft ein in der Bergſtraße belegenes, dem Bäckermeiſter Aron 
Beutler gehöriges altes Wohnhaus zur Hälfte ein. Zum Glück er⸗ 
folgte der Einſturz nicht bei Nacht und die Bewohner konnten ſich 
deshalb noch rechtzeitig flüchten. 
1! Wreſchen, 14. Januar. [Pfarrerwahl. Landwehr⸗ 
verein.] Behufs Beſetzung der durch den Abgang des Pfarrers 
Schramm von hier vakanten Stelle haben die Herren Geiſtlichen Nörr⸗ 
lich aus Ulbersdorf bei Frauſtadt und Bock aus Pieske bei Meſeritz 
Probepredigten gehalten. Wie es allgemein heißt, wollen die ſtimm⸗ 
berechtigten Mitglieder der hieſigen evangeliſchen Kirchengemeinde auf 
das ihnen zuſtebende Recht der Präſentation dreier Kandidaten Verzicht 
leiſten und dieſes Mal ſich mit der Präſentation zweier Kandidaten 
begnügen. Definitive hierüber ſoll in einem dazu bereits anberaumten 
Termin, am 15. d. Mts., beſchloſſen und gleichzeitig auch die Wahl 
ſelbſt an dieſem Tage vorgenommen werden. Zur Abhaltung dieſer 
Wahl wird der Superintendentur⸗Verweſer Herr Paflor Zehn aus 
Poſen hier erſcheinen. — Der 8 37 des Statuts unſeres Landwehr⸗ 
vereins beſtimmt, daß dem Vorſtande bei Mittheilung eines Sterbefalles 
von Mitgliedern die Summe von 50 Mark aus der Vereinskaſſe zur 
Dispoſition geſtellt wird. In einer letzthin ſtattgehabten Sitzung des 
Vorſtandes wurde der Beſchluß gefaßt. künftig im Prinzip daran feſt⸗ 
zuhalten, daß der Vorſtand für die Leichenparade Sorge trägt, 
Koſten jedoch für Muſik, Munition ꝛc. direkt aus Mitteln der Vereins⸗ 
kaſſe beſtritten werden ſollen. Nach der Aenderung des Statuts erhäl 
die Wittwe nunmehr eine Beihilfe von 30 M., welche zur Beſchaffung 
des Sarges dienen ſoll; ferner wurde vom VPorſtande der Beſchluß ger 
faßt, daß für die Leichenparade eine gleichmäßig bewaffnete Abtheilung 
eingerichtet werde und erhalten die Mitglieder dieſer Abtheilung die 
Baffen gratis geliefert. Zu dieſem Zwecke ſollen von den Vereinsmit⸗ 
liedern freimillige Geldſpenden geſammelt werden. 
Schönſauke, 14. Jan. [Aus der Stadtverord⸗ 
N Statiſtiſches. Perſonalien.] Am 
duſes Monats fand hierſelbſt die erſte diesjährige Sitzung 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtatt. Die im November vorigen 
Jahres gewählten Stadtverordneten wurden durch den Bürgermeiſter 
veroflichtet und in ihr Amt eingeführt. Demnächſt wurde der bisherige 
Stadtverordneten Vorſteher, Kaufmann Fleiſcher aufs Neue zum Vor⸗ 
sitzenden, der Kaufmann Auguſt Modrow zum Schriftführer, der 
Kaufmann Louis Munter zum Stellvertreter des Vorfigenden, der 
Tuchmachermeiſter Karl Schulz zum Stellpertreter des Schriftführers 
ewählt. Es wurden darauf zu Mitgliedern der Einſchätzungs⸗ 
ommiſſion: die Stadtverordneten Friedrich Hedt und Auguſt Modrow, 
der Kaufmann Markus Fleſch und der Schuhmachermeiſter Julius 
Bunk gewählt. Von der Mittheilung des Magiſtrats über die von 
ihm in der Angelegenheit wegen Vereinigung des Dorfs mit der Stadt 
Schönlanke gethanen Schritte wurde Kenntniß genommen, dieſelben 
vollſtändig gebilligt und die für Anfertigung von Karten 2c. ent⸗ 
ſtandenen Koſten bewilligt. — Im Laufe des Jahres 1883 ſind in der 
Stadt Schönlanke 82 Knaben und 62 Mädchen geboren. Bei 91 der 
Geborenen ſind die Eltern evangeliſcher, bei 31 katholiſcher, bei 12 
jüdifcher und bei 10 gemiſchter Konfeffion. Geſtorben find 161 Per⸗ 
ſonen, darunter 89 männlichen und 63 weiblichen Geſchlechts und 
evanı 
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27 ftattgefunden. — Der Eigenkhümer Ferdinand Maſchke in Radolin 
iſt als Gerichtsmann dieſer Gemeinde, der Eigenthümer Wilhelm 
Regel aus Kl. Lubs iſt als wechſelndes Mitglied des evangeliſchen 
Schulvorſtandes daſelbſt gewählt und beſtätigt worden. — Die Ver⸗ 
waltung des Schulzenamtes zu Wreſchin iſt mit Genehmigung des 
Landrathsamts Czarnikau für den Zeitraum bis zum 18. Dezember 
1886 auf den Freiſchulzengutsbeſitzer Julius Polsfuß übergegangen. 
Es find gewählt und beſtätigt worden: Der Eigenthümer Ernſt Jack 
und der Eigenthümer Auguſt Schmidt aus Klein Lubs als Gerichts⸗ 
männer dieſer Gemeinde. 

IL Bromberg, 14. Jan. [Präſident des Oberlandes⸗ 
gerichts. Beanſtandete Wahl. Obduktion] Der Prä⸗ 
ſident des Oberlandesgerichts Herr v. Kunowski aus Poſen iſt hier 
eingetroffen und wohnte heute Vormittag der Schwurgerichtsſſtzung, 
in welcher eine Anklageſache wegen Körperverletzung mit tödtlichem 
. verhandelt wurde, von Anfang bis zu Ende derſelben bei. — 
Die Wiederwahl des Stadtverordneten Dr. Jacoby war bekanntlich 
von der Regierung beanftandet worden, weil Dr. J. für ärtliche Dienſt⸗ 
leiſtungen von der Kommune eine Beſoldung empfängt. Auf erhobene 
Beſchwerde hat nun der Oberpräſident die Beanſtandung verworfen. 
— Am Sonnabend iſt in dem benachbarten Schondorf der Leichnam 
einer nn vergifteten Frau obdueirt worden. Die Obduktion foll 
ergeben haben, daß die Verſtorbene in Folge des Genuſſes von Ab⸗ 
treibemittel (Tödtung der Leibesfrucht) verſtorben iſt. Das Nähere 
wird die eingeleitete Unterſung ergeben. e j 

Schneidemühl, 14. Jan. pP orihußverein. Eiſen⸗ 
bahnunfälle. PBerionalien.) Geſtern hielt der biefige Vor⸗ 
ſchußverein ſeine Wean 5 erſte Generalverſammlung ab. Dieſelbe 
war von 30 Mitgliedern beſucht. Der Vorſitzende Rentier Wichert er⸗ 
ſtattete Bericht über den Geſchäftsgang im letzten Quartal und im 
28830 Geſchäftsfahre 1883. Demzufolge betrug der Kaſſenumſatz pro 

883 in Einnahme 564 797,28 M., in Ausgabe 556,783 M. und der 
Kaſſenbeſtand am Schluſſe des Fahres 8014,28 M. Der Refervefonds 
iſt von 4475,29 M. auf 4740,94 M. angewachſen. Das Guthaben der 
Mitglieder bat ſich von 40,443.41 M. auf 43.550,49 M. bei einer Aus⸗ 
zahlung von 4409,45 M. und einer . von 7516,53 M. 
erhöht. Die Spareinlagen find von 103,145,65 M. auf die Summe 
von 132.446,35 M. geſtiegen. o den wurden 63.262,52 M., das 
gegen eingezahlt 69.183,83 M. Von der Reichsbank wurden durch Lom⸗ 
bardirung 22,000 M, durch Diskontirung 10,100 M., zuſammen 
32,100 M. aufgenommen, welches Darlehn bis auf 500 M. zurück⸗ 
gezahlt worden iſt. An Werthpapieren beſitzt der Verein einen Nenn⸗ 
werth von 33.100 M., welche im Geldbedarfsfalle bei der Reichsbank 
que ombardirung begeben werden. Das Betriebskapital ftellt fih am 

chluſſe des Jahres 1883 auf 180,237,78 M. An Vorſchußgeſuchen 
nd 654 mit einer Summe von 309,303,30 M. zur Auszahlung ger 
ommen. Am Schluſſe des Jahres 1882 betrugen die ausftehenden 
Forderungen 138.945,95 M., dies find zuſammen 448, 249,25 M. Vor⸗ 
ſchüſſe. Zurückgezahlt wurden 275,025,75 M., fo daß am Schluſſe des 
Jabres 1883 noch 173,223.50 M. ausſtehen, alſo 34.277,55 M. mehr 
als im Vorjahre. Verluſte find nicht entſtanden, auch war die Ans 
ſtrengung von Klagen im 159 8 nicht erforderlich. Die Brutto⸗ 
1 betrug 10.731,98 M., die 1 5358 M. 

on den letzteren kommen für Geſchäftsunkoſten (300 M. Honorar 
dem Direktor und 1200 M. Gehalt dem Rendanten) kommen 1685,40 
Mark in Abzug, ſo daß ein Reingewinn von 3672,60 M, verbleibt, 
welcher auf das Dividenden berechtigte Kapital von 35,966 M. nach 
Abzug von 76 M., die dem Reſervefonds 1 werden, zur 
Vertheilung gelangt, dies ſind 10 Prozent. Zabl der Mitglieder 
iſt bei einem Ausſcheiden von 28 Mitgliedern und einem Beitritt von 
34 Mitgliedern auf 286 geſtiegen. Hierauf wurde der des 
Statuts dahin abgeändert, daß derſelbe in Zukunft lautet: „An Spare 
einlagen darf nur ein ſolcher Geſammtbetrag angenommen werden, der 
nicht höher iſt, als der dreifache Betrag des Vermögens, beſtehend in 


die 


liſcher, 39 katholiſcher 
zungen baben im ge 


| 
Reſerveſonds und Mitgliederguthaben und ein Drittel des Betrages 
der im Beſitz habenden kurshabenden Werthpapiere, welche Fonds in 
ihrer Höhe nach dem letzten Monatsabſchluſſe feftzuftellen find.” Als⸗ 
dann wurde beſchloſſen, als Beitrag zu einem Denkmale für den ver 
ſtorbenen Begründer des Genoſſenſchaftsweſens Dr. Schultze⸗Delitzf 
50 M. zu bewilligen, welche von dem für den Reſervefonds beftimmten 
Betrag von 76 M. entnommen werden ſollen. Jum Schluß fand die 
Wahl von drei ſtatutenmäßig ausſcheidenden Mitgliedern des Aus⸗ 
ſchuſſes ſtatt. Dieſelben (Tiſchlermeiſter Hellwig, Schmiedemeiſter 
Pagel und Landgerichtsſekretär Manthey) werden durch Alklamatton 
wiedergewählt. — Vorgeſtern entgleiſte auf der Schneidemübl⸗Dirſchauer 
Eiſenbahnſtrecke zwiſchen den Stationen Czerſk und Rittel ein Güter⸗ 
wagen dadurch, daß ein Kollo Hanf von dem Waggon herabſiel und 
zwiſchen die Räder deſſelben gerieth. Der Su kam in Folge deſſen 
bier vier Stunden verſpätet an. — Am 11. d. M. gerieth eine Rangier⸗ 
maſchine auf dem hieſigen Rangierbahnbofe in Folge falſcher Weichen⸗ 
ſtellung auf den zum Abgange bereit gehaltenen Güterzug, wodurch 
die Maſchine und zwei Güterwagen defekt wurden, fo daß biefelb 
ausrangiert werden mußten. An demſelben Tage wurde von dem v 
Poſen kommenden Zuge in der Nähe der Station Rogaſen auf offener 
Strecke ein Wildſchwein überfahren. — Der Domialrendant Feodor 
v. Slrzydlewski in Jactorowo iſt zum ſtellverkretenden Gutevorſteher 
für den Gutsbezirk Factorowo ernannt und der Gutsbeſitzer Wilhelm 
Milbradt in Podanin iſt zum Ortsſchulzen daſelbſt beftellt und bes 


ſtätigt wo den. . 

. JInopwrazlaw, 13. Jan. [Zivilſtandsakte. Kirch⸗ 
liches. Katholiſcher Armenverein. Lehrerverein. 
Beamtenverein. Einführung.] Bel dem Standesamte für 
die biefige Stadt find im Jahre 1883 angemeldet worden: Geburten 
587 (1882: 594), Sterbefälle 466 (532), Eheſchließungen 120 (131), 
Aufgebote 196 (214) Die Zahl der aufgenommenen Alte betrug fomit 
1883 überhaupt 1369, 1882 1471; es wurden alſo 1883 102 Akte mes 
niger aufgenommen als im Vorfahre. — In der evangeliſchen Parochie 
Inowrazlac find im verflofienen Jahre getauft worden 221 Kinder 

(106 männliche, 115 weibliche). Von den geborenen Kindern find bis 
jetzt 18 ungetauft geblieben, 3 unge geſtorben, 13 find todtgeboren. 
Getraut wurden 30 Paare, darunter 3 gemiſchte, bei denen die Bra 
katholiſch war. Das h. Abendmahl gaben empfangen: 2022 Perfone, 
darunter 51 auf dem Krankenbette. Geſtorben find 176 Perſonen, inkl. 
der 13 todtgeborenen und zwar 96 männlichen, 80 weiblichen Geſchlechts. 
Von den Geftorbenen find kachlich beerdigt worden: 63. — Der hieſige 
katholiſche Armenperein hat im Jahre 1883 vereinngomt: an monat 
lichen Beiträgen der Mitglieder 814,10 Mark, als Erlös einer theas 3 
traliſchen Vorſtellung der katholiſchen Gesellen 69 M., an Erträgen 
von milden Gaben und Geſchenken 183,50 M., als Erlös einer theas 
traliſchen Vorſtellung des Muſikvereins 75 M., zuſammen M. 1162,60, 
und verausgabt an laufenden wirklichen Unterſtützungen 871,30 M., zu 
Weihnachtsgahen a. für Kinder 217 M., b. für arme Wittwen und 
Greiſe 74.30 M., zuſammen 1162,00 M. — Am 11. d. Mis. fand im 
Weißer'ſchen Lokale die erſte diesjährige Sitzung des hieſſgen Lehrer⸗ 
vereins ſtatt. Nach Eröffnung der Sitzung durch den Vorſitzenden, 
Reltor Sckell, ſchritt die Verſammlung zunächſt zur Wahl eines Vor⸗ 
ſtandes für das neue Jahr. Es wurden gewählt: Rektor Sckell zum 
Vorſitzenden, Hauptlehrer Stolpe um ſtellvertretenden Vorſitzenden, 
Hauptlehrer Maſur zum Rendanten, Lehrer Paetz zum Schriftführer, 
Lehrer Fitting zum Stellvertreter deſſelben. Es hielt ſodann Lehrer 
Klein einen Vortrag über „die deutſche Volksſchule im 18. Jahrhundert.“ 
In der Verſammlung wurde ſodann der Beitritt zum Provinziallehrer⸗ 
verein in Ausſicht genommen und der Schriftführer mit den erforder⸗ 
lichen Schritten beauftragt. — Am 12 d. Mts. veranſtaltete die hieſige 
Beamtenvereinigung im Weißer'ſchen Lokale eine geſellige Zuſammen⸗ 
kunft. — Heute fand in der evangeliſchen Kirche durch den 5 
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2 Seine 25 3 8 5 zum 85 Ppröiges 
er biefigen evangeliſchen Gemeinde gewäh 
in Bo — u falt. meinde g en Paſtors Kolbe and 
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He 


on ben 
d. Mts delten fünf Nuk 


den Strafen auf Gefängniß und Zuchthaus, gegen den Nnecht Sohik, 
welcher zu Podkoce ein von Menſchen bewohntes Gebäude vorſätzli 


Mordes. Derſelbe hat im Mai vorigen Jahres gegen 11 Uhr Nachts 
auf den ſechzigjährigen Arbeiter Bardelak, der bereits zu Bette lag, 
einen Schuß vorſätzlich aus nächſter Nähe durchs Fenſter abgefeuert 

von dem 22 Schrote dem B. in den rechten Oberarm, die Schulter 
und theilweiſe in die Brut drangen und auch zwei die Ehefrau dz | 
Getroffenen, die in der durch eine Lampe erhellten Stube fich befand 
verletzten. B. lebt noch, iſt aber ſiech und die Schrote ſitzen noch “ 
Körper. Sas wurde zu 7 Jahren Zuchthaus verurtbeilt., — In d 

zweiten Sache gegen zwei Knechte und einen Dienſtfungen aus Nen 


Stadt einen Zimmermann, mit 


abt a. W., welche am 4. November v. J. auf der Chauſſee außerhalb 


Branntwein getrunken und ihn dann begleitet hatten, bewältigten und 

ihm gegen 4 M. Geld und einige andere Gegenſtände geringen Werthes 

* wurde unter Annahme mildernder Umſtände gegen jeden 
drei Angeklagten auf zwei Jahre Gefängniß erkannt. 


dem ſie in einer Schänke vorher 


Geheimmittelſchwindel ausgeſetzt iſt 


in welcher ſeit etwa ſechzehn 


Brief kaſten. 

Ein Abonnent. Ihrem Wunſche entſprechend bringen wir den 
Artikel betreffend Heilung der Epilepſie nochmals zum Abdruck: 
Der Miniſter des Innern hat den Regierungen eine auf die 

. der Epilepſte (Fallſucht) bezügliche Mittheilung zu weiterer 
„Verbreitung zugeben laſſen. m Hinblick nämlich auf die gewiſſenloſen 
Aus beutungen, welchen eine große Zahl epileptiſcher Kranken durch den 


nur vor materiellem Schaden, ſondern hauptſächlich vor Verſchlimme⸗ 
zung ibres Leidens zu verhüten und ihnen rechtzeitig die richtige Hilfe 
du verſchaffen. hat ſich der Vorſtand der Anſtalt Bethel bei Bielefeld. 
Jabren über 1400 epileptiſche Kranke 
durch erfahrene Aerzte behandelt wurden, bereit erklärt, allen, die ſich 
an ihn wenden, koſtenlos dasjenige Heilverfahren mitzutheilen, welches 


und in der Abſicht, die ſelben nicht 


— tg.... 


7 
ſich dort als das ſicherſte bewährt hat und den Kranken in einzelnen 
Fällen und im Verlauf der Krankheit auch mit Rath beizuſtehen. 


Verantwortlicher Redakteur 


Fontane in Poſen. 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktion keine — I 5 


Schwarz Satin merveilleux (gan Seide) 
Mk. 1,90 Pf. per Meter bis Mk. 1465 Pf. (in 


16 verſchied. Qual.) verſendet in einzelnen Roben und ganzen Stücken 
zollfrei in's Haus das Seiden⸗Fabrik⸗Depot von G. Henneberg (Königl. 
Hoflieferant) in Zürloh. Muſter umgehend. Briefe koften 20 Pf. Porto 


nach der Schweiz. 


Petroleum⸗Lampen, 


Glocken, Dochte und Cylinder empfiehlt. 


Breslauer⸗Straße Nr. 3 


8. 


E. Klug. 


Reparaturen werden prompt ausgeführt. 


Der Bedarf an Brennholz für 
die ftädtiſchen Anſtalten und zwar 
circa 70 Kbmtr. Eichenklobenholz u. 
300 Kbomtr. Kiefernklobenholz für die 
Zeit vom 1. April 1884 bis zum 
31. März 1885 ſoll im Wege der 
Sub miſſton an den Mindeſtfordern⸗ 
den vergeben werden. Die Liefe⸗ 
rungs bedingungen liegen auf dem 
Rathhauſe, Zimmer Nr. 14, zur Ein⸗ 
cht aus Ebendaſelbſt ſind ver 
egelte, mit entſprechender Auf 
Aſchrift verſebene Offerten bis zum 
rmine Montag, den 21. Ja⸗ 
nuar 1884, Vormittags 10 Uhr, 
abzugeben. 
Poſen, den 14. Januar 1884. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


An unſerer Bürgerſchule iſt zum 

1. April 1884 die Stelle eines 

\ Mittelſchullehrers zu beſetzen. Das 
Anfangsgebalt beträgt 1500 Mark 
und ſteigt viermal von 5 zu 5 Jab⸗ 
ren um je 300 Mark bis zum 
Höchſtbetrag von 2700 Mark. 
Mittelſchullebrer, welche die Prü⸗ 
fung für Deutfch, Geſchichte und 
Geographie abgelegt haben, wollen 
ſich unter Einreichung ihrer Prü 
ungs⸗ und ſonſtigen Zeugniſſe 
innerbalb 3 Wochen bei uns melden 
Bromberg, den 5 Januar 1884. 


Der Magiſtrat. 


Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 

Wir bringen hiermit wiederholt 
zur Kenniniß des betheiligten Pu⸗ 
blifums. aß wir das Speditions 
Ps Er Pe 


* 


nenn me 
„ Moritz F. Auerbach 
bierſelbſt, Sapieha⸗Platz Nr. 8, zum 
RNollfuhr⸗Unternehmer für die Sta: 
tion Poſen beſtellt baben. 

Wir machen beſonders darauf 
aufmerlſam, daß diejenigen Em⸗ 
pfänger, welche ihre Güter ſeibſt 
oder durch andere Perſonen ab 
rollen laſſen wollen, dies unſerer 
Gütererpedition rechtzeitig vorber 
anzuzeigen reſp. mit dem vor 
eſchriebenen Stempel verſebene 
ollmachten zu hinterlegen haben. 

Poſen, den 11. Januar 1884. 

Königliches 

Eiſenbahn⸗ Betriebs - Amt, 

Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 
Wir bringen biermit wiederholt 
0 ir Kenntniß des betheiligten Pu⸗ 
lilums, daß wir Herrn Spediteur 


Moritz Jacobſohn 


in Bromberg zum Rollfubr⸗Unter 

nehmer für die Station Bromberg 
N beftellt haben. 

Wir machen beſonders darauf auf 
merkſam, daß diejenigen Empfänger, 
welche ibre Güter ſelbſt oder durch 
andere Perſonen abrollen laſſen 
wollen, dies unſerer Güterexpeditton 
rechtzeitig vorher anzuzeigen rejp 
mit dem vorgeſchriebenen Stempel 
verſehene Vollmachten zu hinter 
legen baben. 

Poſen, den 11. Januar 1884. 

önigliches 

Eiſenbahn = Betriebs - Amt. 

Vom 1. März d. J. ab findet in 
unſerem Verwaltungsbereich zwiſchen 
ſämmtlichen Stationen einerſeits 
und ſämmtlichen Halteſtellen an 
dererſeits die direkte Abfertigung 
von Perſonen, Reiſegepäck und 
Hunden zu den tarifmäßigen Sätzen 
— in beiden Richtungen 

att. 

Breslau, den 9. Januar 1884 

Königliche Direktion 

der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 

Der Reſerveunterolfigier Peter 
von Chodacki aus Podzamcge vi 
wegen unerlaubten Aus wanderne 
durch Urtbeil des Königlichen Schöf⸗ 
fengerichts zu Kempen vom 14. Fe: 
bruar 1883 zu 30 Mark Geldſtrafe 
event. zu 3 Tagen Haft rechtskräftig 
verurtheilt. Verfolgt von dem Kö⸗ 
niglichen Amtsgericht zu Kempen, 


1 
. 
L 
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Konkursverfahren. 


Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 
manns und Speditionsfuhrmanns 
Emil Fiedler in Inowrazlaw wird, 
da derſelbe ſeit 3. November 1883 
zahlungsunfähig iſt und ſeine Zah⸗ 


betreibende Gläubiger widerſpricht,[ Johann und Marcyanna geb. 


dem Gerichte glaubhaft zu machen, Hendryſiak Przybyl ſchen Ehe⸗ 


widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden u. bei Verthei⸗ 
lung des 1 gegen die be⸗ 
rückſichtigten Anſprüche im Range 


lungen eingeſtellt hat, auf Grund zurücktreten. 


der Konkurs ordnung 94 heute 


am 12. Janüar 1884, 


Diejenigen, welche das Eigen⸗ 


1 — thum des Grundſtücks beanſpruchen, 


4 Uhr, das Konkursverfahren er⸗ werden aufgefordert, vor Schluß 


öffnet. 

Der Kaufmann 
Wallersbrunn 
wird 
nannt. 

Konkursforderungen 

12. März 1 
bei dem Gerichte anzumelden. 

Es wird zur Beſchlußfaſſung über 
die Wahl eines anderen Verwalters, 
ſowie über die Beſtellung eines 
Gläubigerausſchuſſes und eintreten⸗ 
den Falls über die in § 120 der 
Konkursordnung bezeichneten Gegen⸗ 
ſtände auf 


den 11. Februar 1884 
Vormittags 10 Uhr, 


und zur Prüfung der angemeldeten 
Forderungen auf 


den 24. März 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 


vor dem unterzeichneten Gerichte 
Termin anberaumt. 

Allen Perſonen, welche eine zur 
Nonkursmaſſe gehörige Sache in 
Veſitz haben oder 8 Konkursmaſſe 
was ſchuldig find, wird aufgege⸗ 

an den G 


Carl 


ſind bis zum 
884 


ben emein⸗ 
ſchuldner zu verabfolgen oder zu 


leiſten, auch die Verpflichtung auf⸗ 
erlegt, von dem Beſitze der Sache 
und von den Forderungen, für 
welche ſie aus der Sache abgeſon⸗ 


derte Befriedigung in Anſpruch 
nehmen, dem Konkursverwalter bis 
zum 


11. Februar 1884 
Anzeige zu machen. 


Königliches Amtsgericht 
zn Jnowrazlaw V. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangevollſtreckung 
ſollen die im Grundbuche von 
Czarnikau Blatt 253L und Blatt 
526, auf den Namen des Land⸗ 
wirths Norbert Eiſermann zu 
Czarnikau eingetragenen, in der 
Kleisſtadt Czarnikau beletzenen 
Grundſtücke 


" 
am 7. März 1884, 
Vormittags 9% Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht — 
an Gerichtsſtelle verſteigert 
werden. . 

Das Grundſtück Czarnikau Nr. 
253L iſt mit 38,61 Mark Rein⸗ 
ertrag und einer Fläche von 
33,56,0 ha zur Grundſteuer, mit 
112 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
teuer veranlagt Das Grundſtück 
Czarnikau Nr. 526 ift mit 59.79 M. 
Re'nertrag und 2,0350 ha zur 
Grundſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchrift der Grundbuch⸗ 
blätter, etwaige Abſchätzungen und 
andere die Grundſtücke betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei eingejeben werden 

Alle Realberechtigten werden auf: 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf 
den Erſteher übergehenden An⸗ 
ſprüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem (Srundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkehren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 


Nachricht ad III. E. 171/82 erſucht. Geboten anzumelden und, falls der 


r 


welches um Strafvollitredung und] der Aufforderung zur Abgabe von legene, 


des Verſteigerungstermins die Ein⸗ 


N von ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
in Inowrazlawfübren, widrigenfalls nach erfolgtem 
zum Konkursverwalter er⸗ Zuſchlag das Kaufgeld in Bezug 


auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt. ß 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages wird 


am 8. März 1884, 


Vormittags 11 Uhr, 

an Gerichtsſtelle verkündet werden. 

Carnikan, den 8. Jan. 1884. 
Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Derkanf. 

Auf Antrag eines Benefizialerben 
der Schuhmacher Auguſt und 
Beate Richter ſchen Eheleute zu 
Scherlanke ſoll das zum Nachlaſſe 
der Letzteren gehörige, im Grund⸗ 
buche von Scherlanke Band II 
Blatt 46 Artikel 68 auf den Namen 
des Schuhmachers Johann Auguit 
Richter eingetragene, in Scherlanke 
belegene G 


am 1 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerich 
zwangsweiſe verſteigert werden. 

Das Grundftüd iſt mit 5,95 Thlr. 
Reinertrag und einer Fläche von 
1,68,20 ha zur Grundſteuer, mit 
12 M. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 

Auszug aus der Steuerrolle, be⸗ 
glaubigte Abſchriſt des Grundbuch⸗ 
blattes, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Raufbesingungen können in der 
Gerichts ſchreiberei III. Zimmer Nr. 1 
eingeſehen werden. 
lle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden An⸗ 
prüche, deren Vorhandenſein oder 
Betrag aus dem Grundbuche zur 
Zeit der Eintragung des Verſteige⸗ 
rungsvermerks nicht hervorging, 
insbeſondere derartige Forderungen 
von Kapital, Zinſen, wiederkebren⸗ 
den Hebungen oder Koſten, ſpäte⸗ 
ſtens im Verſteigerungstermin vor 
der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreibende Gläubiger widerſpricht, 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
widrigenfalls dieſelben bei Feſt⸗ 
ſtellung des geringſten Gebots nicht 
berückſichtigt werden und bei Ver⸗ 
theilung des Kaufgeldes gegen die 
berückſichtigten Anſprüche im Range 
zurücktreten. 3 
Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
chum des Grundſtücks beanfprucen, 
verden aufgefordert, vor Schluß 
der geigerungsterm n“ de Ein⸗ 
ſtellung des Verfahrens herbeizu⸗ 
führen, widrigenfalls nach erfolg⸗ 
tem Zuſchlag das Kaufgeld in Be⸗ 
zug auf den Anſpruch an die Stelle 
des Grundſtücks tritt 
Das Urtbeil über 
des Zuſchlags wird 


am 19. Febr. 1884, 


Vormittags 10 Uhr, 


an Gerichts ſtelle verkündet werden. 
Neutomiſchel, den 28. Dez. 1883, 


Königl. Amtsgericht. 
Hotywendiger Verkauf. 


Das in den Dorfe Doruchow be⸗ 
im Grundbuche 3 
n 


die Ertheilung 


unter Nr. 91 eingetragene, 


leuten gehörige Grundſtück, deſſen 
Beſitztitel auf den Namen derſelben 
berichtigt ſteht und welches mit 
einem Flächeninhalte von 2 ha 48 a 
89 qm der Grundſteuer unterliegt 
und mit einem Grundſteuer Rein- 
ertrage von 1,66 Thlr. und zur 
Gebäudeſteuer mit einem Nutzungs⸗ 
werthe von 18 M. veranlagt iſt, 
ſoll in nothwendiger Subhaſtation 
im Wege der Zwangsvollſtreckung am 


Dienſtag, 
den 4. März 1884, 


Vorm. um 9 Uhr, 


im Lokale des hieſigen Gerichts 
öffentlich verſteigert werden. 
Auszug aus der Steuer⸗ 
rolle, die beglaubigte Abſchrift des 
Grundbuchblattes, etwaige Ab 
8 und andere, das Grund⸗ 
ſtück betreffende Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Verkaufsbedingun⸗ 
gen können im Bureau III während 
der Dienſtſtunden eingeſehen werden. 
Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit 
egen Dritte der Eintragung in das 
Zrundbuch bedürfende, aber nicht 
eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche ſpäte⸗ 
ſtens bis zum Erlaß des Zuſchlags⸗ 
Urtbeils bei Vermeidung der Aus⸗ 


ſchließung anzumelden. 
Das rtbell über die Ertheilung 


N 


rundſtück 
6. Febr. 1884, des Zuschlages foll in dem auf 
den 


4. März 1884, 
Mittags 12 Uhr, 
im hieſigen Geſchäftslokale anbe⸗ 
raumten Termine öffentlich ver⸗ 
kündet werden. 

Schildberg, den 24. Dez. 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


Nachlaß Auction! 
Donnerſtag, den 17. d. M., von 
früh 10 Uhr ab, werde ich Berliner⸗ 
ſtraße 13 im I. Stock, verſchiedene 
Nachlaßmöbel, Betten, Wäſche, Klei⸗ 
dungsſtücke, Porzellan⸗ und Glas⸗ 
waaren, Haus⸗ und Küchengeräthe 

fürs Meiſtgebot verkaufen. 

Kamienski, 
königl. Auktions⸗Kommiſſarius. 
Am 17. Januar, Vorm. 10 Uhr, 
werde ich im Pfandloka le 1 Flügel⸗ 
inſtrument, Möbel, 1 Büffet, Tiſche, 
Stühle u. 60 Sonnenſchirme ver⸗ 


ſteigern. Hohensee, Gerichts vollz. Gr. Rudki bei Obornik hat 


16 Stück Maſtvieh 


zum Verkauf. 


Looſe 
zur Kgl. Pr. Kl.⸗Lotterie 
IV. Kl. 18. Jan. bis 2. Febr. 84. 


Originale Wr BEER 

Me 

d. Ver. f. ra 
Mk. 1.— 


(15. März) 5 
Für Porto und Lifte 25 Pfg. 


extra. 

Richard Schröder, Bankgeſchäft. 

Berlin W., Markgrafenſtr. 46. 
(Gendarmenmarkt) 


Bratheringe! 


Heringe vom jetzigen Fange, ff 
gebraten, empfehle ich jedem als 
Delikateſſe, verſende das Poſtfaß von 
10 Pfd. zu 3,50 Mark franko Poſt⸗ 
nachnahme. 

P. Brotzen, 

Croeslin, R.⸗B. Stralſund. 

Ein bedeutendes Quantum 


hr 


darunter 15 Schock Maurerrohr, 
offerirt preiswürdig 


Kuratſch⸗Mühle 
bei Pudewitz. 


Dom. Murzynowo borowe 


Vörſen-Felegramme. 
Oels⸗Gn. E. St.⸗Pr. 76 300 76 25 Ruff. zw. Orient. Anl. 56 — 56 25 
Sorauer⸗ „114 60114 2515 Bod-Kr. Pfdb. 85 10 85 40 


„ Präm-⸗Anl 1866129 751129 — 
Poſ. Provinz⸗B.,A.121 — 120 50 
Landwirthſchft. B. A. — : — — 
Poſn Sprit fabr. B. A 80 80] 80 
Reichsbank B.⸗A. 148 901 
Deutſche Bank Akt 143 101 
DiskontoKommandit191 2511 

Königs⸗Laurahütte 113 25/1 
1880 71 10 71 10 


er Dortmund. St.⸗ Pr. 82 80 

Ruſſ. 68 Goldrente 99 25 99 10 
Nachbörſe: Franzoſen 538 — Kredit 523 — Lombarden 244 

Galizier. E.⸗A. 124 50 124 30 Ruſſiſche Banknoten 197 80 1 
Pr. konſol. 49 Anl. 102 20 102 20 Ruff. Engl. Anl. 1871 85 60 
Poſener Pfandbriefe 101 10 101 10 Poln. 5% Pfandbr. 61 60 
Poſener Rentenbriefe 101 —|101 10 —.— Liquid.⸗Pfdbr. 54 10 5 
Oeſter. Banknoten 168 30168 30 Oeſter. Kredit⸗Akt. 522 501522 50 
Oeſter. Goldrente 84 75 84 75 Staatsbahn 538 501539 50 
1860er Looſe 119 751119 75 Lombarden 244 50.244 — 
Italiener 91 90) 92 —Fondſt. ſchwach 


Doornkaat 


Familienverhältniſſe halber ſoll 
ein alter frequenter 
alter Wachholderkornbrannt⸗ 
wein oſtfriesländiſcher Brennart 


Gasthof 
in Original⸗Flaſchen, 1 Liter 


mit grossem Hofraum 
haltend, ein der Verdauung 


und Auffahrt 
außerordentlich zuträgliches Ge⸗ 


in er gie ud — 
in der Provi . 1 U 

e eine bekber tränk, empfiehlt die renommirte 
Dampfbrennerei u. Liqueur⸗ 


pr. Südb. St. Act. 111 601113 10 
‚Submigsbf. 105 Is 60 


Unger 55 Papien 
ngar apierr. 

do. 48 Goldrente 75 10 
Ruſſ. Engl. Anl. 1877 92 io 


88 
SAS 88S 


75 — 
92 10 


e 
* 


8888 8 
1888 


ein flottes Geſchäft betrieben wor⸗ 
den iſt, unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 


gungen verkauft werden. abrik von Woldemar Sohmid 
Zu dem Grundſtücke gehören Acker Dresden-N. und Döhlen be 
und Wieſen, Dresden. 


Generalvertreter: 


Michaelis Basch, 


Pauli⸗Kirchſtr. 9. 
Niederlagen am hieſigen 


Offerten unter J. L. nimmt die 
Exped. d. Bl. entgegen. 
Fortzugs halber verk. mein in einer 
größeren Garniſonſtadt Branden⸗ 
burgs geleg. nachweislich rentabl. 


Speditions- und Möbel: mn 
kunsport⸗ Geschäft l. Loose 18. Jet J 


unter günſtigen Bedingungen. Aus⸗ 2. Februar. + Original 75 ME. 
kunft ertheilt ntbeile: 3 34 Mk., m 17 Mk., 
z 85 Mk. verſendet H. Goldberg, 
ue Friedrich⸗ 


Paul Fischer, 


Jerayce-Bofen, |Totterie-Comtoir, 


ſtraße 71, Berlin. 


Neue franz. u. türk. Pflaumen, 


zwiſchen Warthefluß und Babn⸗ „ „ geſch. Aepfel und 


ſtation bei Poſen, zur Fabrik⸗ Birnen, 
anlage geeignet, find preisw. „ türkiſche Pflaumen u. 
zu verkaufen. Gefällige Off. Schneidemus, 


können in der Exped. dief. Ztg. 
unter Chiffre J. J. S nieder⸗ 
gelegt werden. 


FFF 
Mein in Tremessen bele⸗ 
genes 


Grundſtück, 


beſtehend aus 140 Morgen Weizen⸗ 
boden — nahe der Stärkefabrik — 
und drei maſſive Geſchäftshäuſer in 
beſter Lage der Stadt, für jedes 
Geſchäft vaſſend, bin ich Willens 
unter günſtigen Bedingungen zu 


„ getr. Kirſchen, Compot 
Mölange, vn 


; lange, 
ſowie ſämmtliche Vorkoſtartikel 
empfiehlt in beſten Qualitäten 
zu 5. Preiſen. 


. Salomon, 
| 


Breiteſtraße 22. 


Von neueſter Ernte 
Menke Nr. 1 5 M., 
0 


ſowie unſere vorzüglichen Aufl. Mes 


langen à 3 u. 4 M empfehlen 


Gebr. Miethe. 


verlaufen. . Ä.. 
Weißbuchſtämme verk., um zu 
H. Sielski, räumen, au bill. Pr. a 
Inowrazlaw. Näb. Venetianerfir. 7. 


= Auf Rittergut Jankowice bei 
14 Stük Tarnowo ftebt eine eichene, 5 Fuß 
breite, durch 2 Stockwerke führende 


gut gemäſtele Kühe vorzüglich erbaltene, elegante 
offer „ e 
billig zu verkaufen. Beſichtigung 
daſelbſt jederzeit geſtattet. 

Auf Rittergut Jankowice be 
Tarnowo ſtehen über 100 Stück 
ſtarke geſunde 


Ellern, 
zur Möbelfabrikation geeignet, zum 
Verkauf. Beſichtigung kann jebers 
zeit erfolgen, auch kann der Verkauf 
freihändig abgeſchloſſen werden. 

Ziegenſtr. 25, 2. Et. 4 Zimmer 
nebſt Küche u. Zubehör vom 1. April 
zu vermiethen. Näheres bei Herr⸗ 
mann Lubinski, Markt 44. 

Ich ſuche z. 1. Februar 1 möbl. 
und 1 unmöbl. Zimm. P. 
Offerten bei der Poſener Zeitung 

Jum 1. April cr. wird 


(Kreis Schroda). 


Dom. LI po wle o bei 
Koſchmin verkauft 124 junge 
Rambouillet⸗ Hammel und 
Lämmer, 126 engliſche Halb⸗ 
blut⸗Lämmer, Trockenmaſt. 

Die Thonziegelei von J. 
Schwantes, Slonawy, 


Bahnſt. Obornik, offerirt[ eine Wohnung 
ſaubere von 4 immern Jr Zubebör ge: 
Drainröhren en d e Jig unter F. K. 


Schützenſtr. 21, III, Wohnung 
von 4 großen Zimmern mit Neben⸗ 
gelaß vom 1. April zu verm. 


von 1½“/(—-5 /“, ſowie 


Mauer⸗ u. Dachſleine. a 
Muſter u. Preisliſten hier ER 


und von Herrn Gutsbeſitzer allen Bequemlichkeiten beftehende, 
. 05 Großdorf bei Buk . wann 
u beziehen. f 
— — en St. Martin 27 

ar monlums. 


Ir 1 gel, mebrere Wobnungen zu vermiethen. 
Fanitos 20 W, gegen Gerfinerfraße Ar. 10, 


Magazin vereinigterBerlinerPiano-|III. Etage, 4 Zimmer, Küche und 


fortefabr. Berlin, Leipzigerstr 30 Nebengelaß zu vermietben. 
eL mA e EEE TT 


event. ausrei 


terstütze m, m. reich. Erfahr, besorge 


Aelteſtes ſotterie⸗Geſch 
Du 


gegr. 1843. 


Sehr N für 1 ed. 2 Etablirungswillige, auch mit geringen Mitteln — 2000 Thlr. 
en 


Nachweislich sichere, angenehme u. lukrative Existenz 


wird erworben d. fabrikm, Vertrieb e. leicht überallhin absetzb. hochrentab. Cassaconsum- 
artik. — Bewährte m. Medail. präm, Spez. — Spesen gering. Fachkenntn. n, erford. Gegen 
v. d Hand 1000 Thlr. informire über das Verfahren, liefere u. leite d. ganze Einrichtung, un- 


M. 154. 4 M. 72. Antheile 4 M. 30, 1 M. 15, 
8. 4. Kölner Dombau⸗Looſe a M. 3,50 empfiehlt das 
zotterie-Compt. von Schereck, Berlin W., Friedrichſtraße 59. 


üft Preußens, . 
au 


Cigarren, Weine, Arac, Rum. Foanar, 


8 l 
f. Liguenre, Thee und Chokoladen empfiehlt 


die Haupt⸗Hefen⸗Niederlage von S. Alexander (H. Kirsten), St. Martin 62, 


event Credit. Off. erb. u. B. 274 durch 


G. L. Daube & Co., Berlin W. 


CCC 
— Locomobilen u. Dampf 


Dreſchmaſchinen 


England, 


V. Kl. 


Kuhmeister. 


V 


| Das Bank- und Lotterie-Geschäft 
on D, LEWIN, Berlin C., Spandauerbrücke 16 
empt.zur Kgl. Preussischen Lotterie 


Hauptzlehung vom 18. Januar bis 2. Februar 1884. 

|| Originalloose ohne jede weitere Bedingung % u. 360. */, M. 154. . M. 72. Keil, Thorn. 
f Origmalloose mit Bedingung der Rückgabe nach beendeter Ziehung: 

% M. 270. % M. 120. ½ M. 56. Antheile: , M. 30. 


% M. 15. %, M. 7,50. Yu 1.4. M. Katz, Poſen. parkt 38 


Preussische Lotterie-Loose 4. Klässe. be en 


2 2 + 360 M., 4 154 M., 4 72 M. Anth. 4 30 M., g 15 M, 
3 750 M. „' 


„% 4 M. empfehlen 


Borchardt Gebrüder, Berlin W. Friedrichstr. öl. 


Das feit 70 Jahren in Thorn unter der Firma 


Moritz Meyer ( 


mit gutem Erfolg betriebene 
* 


Modewaaren-, Confections-, Wäsche- und 


Saokgeschäft 
des Mitinbaber Herrn David Baerwald unter 


d in Folge Ablebens a 
hen nchen Hart 


F. C. Werner 1 Kupfer u. 


5 Einrichtungen von Bierdruckappar aten 
um ttelſt flüſſiger Kohlenſäure empfiehlt 


unger Mann, 


E. M. i. d. Exp. d. Ztg. erb. 


Ein gebildetes 
junges Mädchen 


größeren Gute die La 
zu erlernen. Gefl. Off 


Buchbindergehilfe, 


Buchbinderei. 


Meſſingwaaren⸗Fab 


Ich bin beim Kgl. Landgericht zu Wir ſuchen für unſer Aſſekuranz⸗ 1884 eine 
Poſen als Rechtsanwalt zuge: |Geihäft einen Lehrling mit ſchöner Aſſiſtentenſtellung 


laſſen Mein Bürean befindet fich| Handſchrift. a 
Wilhelms für Ar 2 Lewin Berwin Söhne, Beraftr. 6 der 
8 N Eme Frau in geſetzten Jahren Station inkl. 


gegenüber dem Landgericht. 
Wolinski. 

Einen zuverläffigen, kautions⸗ 

fähigen 


Milchpächter 


Poſen. 


i Manufaktur⸗, 
jucht per 1. April das menkonfektions⸗Geſchäft in Thorn, 


Dom. Gortatowo bei 
Schwerſenz. Auskunft 
ertheilt die Expedition der 
Poſener Zeitung. Perſönliche 
Meldungen nimmt der Ad⸗ 
miniſtrator Herr Chriſt in 
Gortatowo entgegen. 


Schellſiſche, 
e 1 


Moritz Briske Wwe., 
Krämerſtraße 12. 


wird ein 


23 


— . 


Wolff, Breslauerſtr. 15. 


neuſter Fogon] Gneſen). 


dgewunden. A. Hetschlag, 


Markt 85 (Schloßſür⸗ Ecke) 25 bis 30 Cigarette 
Eine geübte Schneiderin empf. ſich Arbeiterinnen 


einem einzelnen Herrn. 


B. 8. 4500 an die Expedition 
die ſer Zeitung. 
Wirthſchafterinnen, Köchinnen und 


April ſucht Wollenberg, Cüſtrin. 


Ein Landwirth, 26 Jahre alt, 
5 Jahre beim Fach, deutſch 
polniſch ſprechend, ſucht zum 
1. April d. J. Stellung auf einem 
größeren Gute. 
Gefl. Offerten unter R. R. Köbnitz 


oſtlagernd 
Knallerbſen l Ein aan zuverläſſiger, 


& en detail billigſt bei verheirath 


een weden gesang Beamter 
» Balltoiletten voll . mit guten Zeugniſſen findet zum 1. 
ournalen arrangirt. Auch werden April d. 


Hrlhenktänge ad ee r der 


Ein Schreiber, 16—18 Jahre ali, Zucklau b. Oels. Schleſ. 


melde ſich unter N. G. 15 poſtiagernd Ein junger Mann, 


Für ein mem zu errichtende welcher kürzlich feine Lehrzeit in] Diverſe 
5 9 — und Da⸗ einer Sprit» und Liqueur⸗Fabrik, 
verbunden mit Kolonialwaaren⸗Ge⸗ 
ſchäft beendet hat, ſucht, geſtützt a. 
Sprache vollſtändig mächtiger Ver gute Empfehl. Stellg. v. 1. April 
käufer, der namentlich mit demſev. früher. g 
Detoriven der Schaufenſter Beſcheid 21 voſtlagernd Drieſen. 
weiß, pr. 1. März c. bei hohem] Ein junger Mann aus vor⸗ 
Salair geſucht. Offerten unter nehmer Familie in Schleſien, wünſcht —— . ———— 

bei hoher Penſtonszablung Aufnahme Kreisverein Poſen des Verbandes 
auf einem größeren Gute in der 
Provinz Poſen und war nur in 
tüchtige Mädchen für ſofort und einer angeſchenen deutſchen Familie. 

Da derſelbe beabſichtigt, ſich dem⸗ 5 4. Friedrichs 
Schlo fireibelt 200, Briefma:fe erb nächſt daſelbſt anzukaufen, jo iſt ibm Neſiaurant. Irieducsſraße. trages nebſt 15 Pf. Porto od. Poſt⸗ 
hauptſächlich darum zu thun, reich 
liche Gelegenheit zu finden, die dor⸗ 
an Verba nie aber Sonnabend, den 26. Januar: 
geſell ſchaftlichen Verhältniſſe näher Er ET rn 
kennen zu lernen. Diejenigen Herren Theatervorſtellung 40 Stück ff. fühe 
Befiger reſp. Pächter welche in der 
Lage wären, eventuell auf dieſe 
Offerten einzugehen, werden darum 
un ſerſucht, ihre Adreſſe behufs weiterer 
Beſprechung niederzulegen unter 
Chiffre M. 570 bei Rudolf Moſſe, 


gewandter, der polniſchen 


eter 


Breslau 
J. Stellung auf Dom. 


Lange. 
n⸗ Jahre in 


von Ruſton, Proctor & Comp. in Lincoln, 


ſowie Reſervetheile zu dieſen Maſchinen empfehlen 


Gebrüder Lesser 
in Poſen, Kleine Ritterſtraße 4. 


zucht zum 1. April c. reſp. früher 


einen nüchternen zuverlässigen 


Eine junge Dame, 
Base rap g 1 But. auf 
Zeugniſſe, der deutſche N 
Ey Hachen R od. p. 1. Febr. Stllg. als Stütze d. 
Furz⸗, Weißwaaren⸗ u. Poſamentier⸗ Hausſrau od. Herausgeberin. Gefl. 
Geſchäft bei gutem Salair dauernde Anfr. A. R. 28 poſtl. Kattowitz, 
Stellung. Fachkennkniſſe erforderl. Qberſchleſien. 


uchf. u. Korreſp. mächt., ö e z 
ſucht unter beſcheid. Anſpr. Beſchäft.] Steinſetzmeiſter 8. Barczyüski jun. gegeben von 
in den Freiſtunden. Gefl. Off unt. 


wünſcht vom 1. April ab auf einem 
ndwirthſchaft 
sub P. 


100 an die Exo. d. Ztg. erbeten. 


en Bedingunge eſucht. der ſelbſtändi beiten t. Augu 
Er N ertamten beleben ſich an iz Meyer in Thorn zu wenden. n g 28 Nee mir 2 Frau. E. Scheidt, Posen. - 5 a Heute — 
C. H. Düring, Czarnikau, F. Radecke u. Fran, Liegnitz. des Vereins für Kinderheil⸗ Eisbeit 
Buchdruckerei, Buchhandlung und isbeine bel 


Ein junger Mann, 20% Jahr, 
r. ea. 2 Jahre b. Fach, Gymn. bis aus Dembſen bitte auf meinen Nas | 1884, find à 1,10 Mark, 
Prima beſucht, ſucht per 1. April[ men Nichts zu borgen, da ich für für Auswärtige inel. Porto 


fe. grökeren Brennerei-Önte 

Prov. Poſen; nur gegen freie 

1 ) - äſche. Größte Thä⸗ 

wünſcht Stellung als Wirthin bei tigkeit im eign. Intereſſe zugefichert. 

1 ei Näheres] Familienanſchluß u. eigenes Zimmer 

e Bam 34. Frau Lange, Doflermüniht. Perf. Vorſtellung. 
A. 


mann. 
Gefl. ter O. 8. . Fechtmeiſter⸗Verſammlung 1 n , Anfang 8 Uhr. — Entrée 30 Pf. 
an De. Salt eee e e Münſter⸗Oau⸗Looſe, A. Thomas, 


agesordnung: 
Off, erb. unter P. R. Erstattung des Geſchäftsberichts zu haben. 


De 
Ein Schäfer, 
= Ya alt, — 5 oa der us 

n Sprache mächtig. der mehrere 1 

bre in Schlesien 1 größeren " Korreſpondenz, G. Singer, Tr lest. 
Lütern in Negrettifſammbeerden und im Rechnen 
thätig geweſen, auch gegenwärtig ſertheilt 


Dom. Lipowiec bei Koſchmin Die Herren Mitglieder der Kaufmänniſchen Vereinigung werden 
ſucht zum 1. April c. einen ver- auf Grund des § 43 des Statuts zu einer ——— eneral⸗ € 


beiratheten, nüchternen. felbitthä: | Verſammlung auf 


tigen, der polniſchen Sprache mäch⸗ Montag, den 2¹. d. Mts., Nachmittags 4 Ahr, 


Gärtner, im Börſenlokale hierdurch eingeladen. 
der in Gemüſe⸗, Blumen» u. Obſt⸗ Tagesordnung: 


b t gründli a in, 1. Rechnungslegung pro 1883. 
8 ee re : 2. ae nn ſtatutenmäßig aus dem Vorſtande ausſcheidenden 
ue ewa Bedienung DErHebt ___ ; 
eee eee zn 3. ige 2 J5 * und Sachverſtändigen auf die Dauer 
a - . 
1. „den 15. 1884. 3 
Stennerei⸗Jerwalter, ee e eee 
z mit dem neueſten Verfahren vollſt. K pr N x 

vertraut, noch in Stellung, fucht der Kaufmänniſchen Vereinigung. 0 
15 2 En — Jul 5 Jaa 
lung. Gefl. Offerten unter R. aal Lambert. 
in ber Ceed d Do Zt erbeten. Montag, den 28. Non Abends 7} Uhr: 
derb cbang. 

Wirthſchafts⸗Zuſpector, von Professor Dr. Joachim, 
23 Jahr beim Fach, ſucht per ſofort Es unter Mitwirkung des 
oder 1. April cr. Stellung, am Pianisten Herrn Felix Dreyschock. 
un Br — Fan den be wie Programm. 

3 ; eſte Empfeblungen ſtehen zur Seite. 1. Concert f. d. Violine Bruch. 5 a. Nocturne C-moll Ohopin. 
. Gert, Offerten erbitte unter E. S. 2. Eroica Variationen b. Barcarole F.Droysonook. 

99 in der Exped. dieſer Zeitung. u. Fuge Beethoven c. Romance) Rubinstel 
CCC eg — f. Pianof. d. Etud u 
Ein zuverläffiger Diener 3. Sonate F-dur f. Pft 6. a. W Joaohim. 
z. 1. Febr. geſ. St. Martin 62, I 1 u. ax i en b. 3 Ung. Tänze Brahms, 
un (WR: . a. Barcarole ohr. A 

Ein Fräulein, b. 5 war, 5 
üb. Konf., welche i d. Häuslichkeit, ambourin Leolalr. 

im 8 rer diem Si ſucht b. Billets zu nummerict Sttepl. A 3,00, Stehpl. à 10 n. | 


in der Hof-Buch- u. Musikhandlung von Bd. Bote & d. Book, 4 


Verein junger Kaufleute Poſen. 
Freitag, den 18. Januar 1884, Abends 8 Uhr, 


Näbere Auskunft ertbeilt Herr Familien Nachrichten. im Jambert'ſchen Saale: 


Die Geburt eines munteren 
Söhnchens zeigen ergebenſt an. : 


Poſen, den 15. Januar 1884. 


E 
Hear kid nn 5 RER Herrn Emile Sauret, Violinvirtuoſe, 
eute früt ib nach länger > 
Leiden — geſtärkt durch die bi. Sa. Herrn Jules de Swert, Cellovirtuoſe, 


kramente — unſere Gattin, Mutter und der Kapelle des 46. Inf.⸗Reg. unter Leitung des 
und Schwiegermutter Herrn Kapellmeiſter Thomas. 


Hedwig Fuſt, ae rien verabfolgt Herr Licht, Sapiehaplatz Nr. 8 
i geb. Oſtritz, . Der Vorſtand. 


im Alter von 67 Jabren. —x..—— Sci: Vocno Wölchungen! Kıfe 
Roien, den 15. Januar 1884. . Heute Abend — Friſche. 
st Sust. Adolf Sust u. Looſe a > 


Beerdig. Freitag Nachm. 3 Uhr, ſtätten an den deutſchen See- 
Teatrb. S Magin Nr. 88. BR BEE Are 1 Marz T. Grufgezunstt, Breslauer. 18, 


" Seinem Hanne Jed dere Lamberts Konzerkſaal. 


ihn keine Schulden zahle. 5 Heute, Mittwoch, den 16 d.: 
Barbara Be geb. Schneider : 0 = in = 8 Salon-Concer t. 
denen.. der Poſ. Ztg. zu haben. Zur Auff. k.: Ouvertüre z. Lies 
Deutſche Reichsfechtſchule. m oerl, „Die Heimkehr aus der 


Donnerstag, den 17. d. M Mm See e. Don Menbeidfohn. „Träus 
onnerſtag, den 17. d. M. merei a. d. Kinderſzenen“ v. . 
Abends Uhr: met du 


Tagesordnung: 
Neuwahl des Verbands⸗Vorſtandes. 
Mittheilungen. 
Abends 9 Uhr: 
General⸗Verſammlung 
daſelbſt (Saal). 


Ziehung am 18. Februar Kapellmeiſter des Inft⸗Ngt. Nr. 46. 


1884, Hauptgewinne à Mk. t-The 
75 000, 30 000, 10 000, Stadt e 


5000 x. find à Mk. 3,50 Rittmoc, Dr u Januar = - 

5 a Borgia. 

in der Exped. d. Poſ. Ztg Oper in 3 Alten v. baten 
Zu Anfang: 


Rezept gegen Schwiegermütter. 
Luſtſpiel in 1 Akt v. Faſtenrath. 


Königl. Dt. Lotterie Freitag, den 18. Januar c.: 


zur 4. Klaſſe. Ziebung 18 Jan. bis Benefiz für Herrn W. Niechmaun 
üdin.“ 2 


2. Febr. c., empfeble Antheile 8 
[73 
Große Oper in 4 Akten v. Halevy. 


i 5 3 AX. 
M. 25.— 13.— 6,50 3,50 Cardinal. W. Riemann. 
Die Direktion. 


gegen vorherige Einſendung des Be⸗ 
B. Beilbronn’s 


Volks » Theater. 
Mittwoch, den 16. Januar 1884; 
€ 8 . Barftellung, 

rſtes Auftreten De arrikatur⸗ 

Blutapfelsinen Haze Wie. Sen 2ubigelt und 
“verſendet für M. 3.— inklu⸗ der Taubenkönigin Miß Lizzie 
five ſchönen wieder verwend⸗ Auftreten der Jongleurin Miß 
baren Korbe (inkl. farb.] Ellin, der Gymnaſtiker Geſchm. 
bHenkelkörben für M. 3,30) Falcony, des Damen ⸗Komikers 


pro 1883. 
Der Verbands ⸗Vorſtand. 


deutſcher Handlungsgehülfen. 
Heute Abends 9 Uhr: Verſamm⸗ 
lung im Vereinslokal, Lachmann 's 


nacnabme. 
Aug. W. Bernſtein, Stettin. 


Erholungsgeſellſchaft. 


und Kränzchen. 


Handels⸗Kurſus 
für Damen von 3—5 Nachmittags, 
für junge Kaufleute von 8—10 


Abends, beginnt d 21. Januar 1884. 0 N 
g portofrei leder Poſtſtation Hrn Fechner mit Frl. Mätzler, 
. eee des ganzen deutſchen Reiches = Liederſängerin Frl. Proſchinstt 1 

Unterricht gegen Poſtnachnahme wie und des Komilers Hrn. Hirſchberg. 
5 Buchfüh ſeit 10 Jahren auch heuer Die Direktion. 
in kaufm. Buchführung, nur die bekannt ſolide Firma Auswärtige Families amiliew» 


5 aas rich en, 
erehelicht: Hr. Adolph Gold⸗ 
berg mit Frl. Martda Braun in 


P. S. Bei Entnahme von über 
3 Poſtkörben an eine Adreſſe 


Zu 
wer 


den hoben Herrſchaften in und außer auch Mädchen von 17—20 Jabren, ſeit 5 Jahren auf einer königlichen und Voreinſendung des Be⸗ ; N 
dem 92 55 Zu 48. Wa die das Cigarettenmachen erlernen Domaine in Stellung, ſucht per A. Schorlepp, trages, wodurch die Nach: 2 Nun Larsen 2 in 
Kelm, Töpferſtr Nr. 3. wollen, finden fofort Arbeit gegen I. April oder 1. Juli cr. anderweitig Baderfr. 17, Parterre nabmeunkoſten erſpart bleiben.] — in . 
m ſein möbl. Zimmer iſt an 2 Vergütigung in der Tabakfabrik] Stellung. Offerten poſtl. Pudewit Verfönl. Meldungen von 2—8 jeder Korb um 20 Pfennige = 2 jerate 2 Ausnahme 
en ſofort zu verm. Friedrichsſtr. F. Polaklewioz, Tbeaterſtr. 4. Nr. 100. e ngen v billiger brechſa . >> ich der 

— STE TEEN 


20, im Hof, part. links. 


. 
F 


Druck und Verlag von W. Decker u. Co. (Emil Röſtel in Poſen. 


